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Bamsiger Noqfiricfüfen 

Die Eingemeindung Olivas. 
Die Zuſtimmung der Körperſchaften. 

In einer Denkſchrift werden die wirtſchaſtlichen Ver⸗ 
hältniſſe Olivas eingehend klargeleagt. Es elhbt Varüber: 

Der Auſchluß Olivas an Danzig wird jetzt durch die 
notwendigen geſetzlichen Schritte eingeleitet. er Senat hat 
zunächſt der Stadtbürgerſchaft den Antrag unterbreitet, 
wonach die Gemeinde Oliwa nach Maßgabe des der Stadt 
Danzig gemachten Augebots vom 6. November d. J. mit der 
Stadigemeinde Danzig vereinigt wird, unter Borbehalt der 
mit dem Kreiſe Danziger Höhe zu trejfenden Vereinbarun⸗ 
gen. Weiter wird nachträglich um Zuſtimmung erſucht, daß 
die Stadtgemeinde Danzig 2 Millionen Gulden zwecks Reg⸗ 
lung der, Verbindlichkeiten der Olivaer Gemeindeſparkaſſ 
vorbehaltlich ſpätexer Deckung zur Verfügung ſtellt. 

„Zwiſchen der Stadtgemeinde Danzig und der Gemeinde 
Oliva haben mehrfach Eingemeindungsverhandlungen ge⸗ 
ſchwebt. Sie betrafen die Eingemeindung des ganzen 
Olivaer Gemeindebezirks oder die Eingemeindung der 
Olivaer Enklave. die zwiſden dem Saſper See un der 
Weichſel liegt und vom Danziger Stadtbezirk umſchloſſen 
wird. Zu einem Ergebnis haben dieſe Verhandlungen 
nicht geführt, da Oliva ſich ſträubte,‚ ſeine Selbſtändigkeit 
auſzugeben oder ſein Gebiet au verkleinern. In jüngſter 
Zeit war Oltva ſogar beſtrebt, kreisfrei zu werden und 
Stadtrecht zu erhalten. — 

Die Vorlage geht dann auf die Vorgeſchichte der Einge⸗ 
meindung ein. Hliva iſt in eine ſchwere wirtſchaftliche Kriſe 
geraten, Durch unſachgemäße Geſchäfte ſind bei der von 
Oltva betriebenen Gemeindeſparkaffe große Verluſte ent⸗ 
ſtanden. Sie werden von der Staatlichen Treuhandgeſell⸗ 
ſchaft m. b. H. in Danzig, die eine Reviſtion der Sparkaſſe 
durchgeführt hat. nach dem Stande vom 24. Auguſt d. J. auf 
1801 500 Gulden beziffert. Die genaue Höye der, Verluſte 
wird ſich erſt nach Abwicklung der ſchwebenden Geſchäfte er⸗ 
geben, die noch lange Zeit in Anſpruch nehmen wird. 

Nachdem alle Verſuche Olivas, ſich Kredite zu beſchaffen, 
geſcheitert ſind, iſt Oliva zwecks Aufnahme von Eingemein⸗ 
dungsverhandlungen an dic Stadt Danzig berangetreten. 

Nach den geſetzlichen Beſtimmungen iſt über die Eingemein⸗ 
dung Olivas nach Danzig noch der Kreistag des Kreiſes 
Danziger Höhe zu hören worauf der Bezirksausſchuß über 
die Eingemeindung Beſchluß zu ſaſſen hat. Die Eingemein⸗ 
dung kommt dann vor die geſetzgebenden Körperſchaften, 
Volrstag und Senat. Erſt dürch von dieſen zu erlaſſendes 
Geſetz wird die Eingemeindung vollzogen. 

Die Stellungnahme des Kreistages wird im weſeutlichen 
davon abhängen, ob über die vom Kreiſe geforderte Abfindung 

für-das Ausſcheiden Olivas aus dem Kreiſe eine Einigung 
zwiſchen Danzig und Oliva erzielt wird. Der Anſprach auf 
eine Abfindung wird von Danzig beſtritten. Die hierüber 
zu führenden Verhandlungen werden ſich auch auf die übrigen 
zum Kreiſe Danziger Höhe gehörenden Gemeinden erſtrecken, 
deren Eingemeindung von, Danzig betrieben wird, und wer⸗ 

den noch längere Zeit in Anſpruch nehmen. Die Eingemein⸗ 
dung der an die Danziger Chauſſee inerhalb des Clivaer 
Gebiets gelegenen zum Forſtgut Oliva gehörenden Enklave 

    

wird beſonders betrieben. 
Rein wirtſchaftlich betrachtet, bedeutet die Eingemeindung 

Olivas für Danzig zur Zeit keinen Gewinn. Das ergibt eine 

baaltenuüenegen der auf Danzig übergehenden Verpflich⸗ 

tungen und des Vermögens Olivas, wobei als Vermögen 

nicht das“ Verwaltungsvermögen — beſtehend in Ver⸗ 

waltungsgebäuden, Schulen, Wohlfahrtseinrichtungen uſw., 

— fondern nur das Finanzvermögen gexechnet iſt, das ohne 

Beeinträchtigung der geſetzlichen und polizeimäßzig bedingten 

Berwaltungsaufgaben der Gemeinde frei veräußert werden 
kann. 

Das Finanzvermögen beſteht aus: unbebautem Grund⸗ 

beſit 128,89,92 Hektar gleich 1268 000 Gulden, 5 Wohnhäuſern, 

Fliederſtraße, Roſengaſſe 32, Pelonker Straße 129 75 000 Gul⸗ 

den, 2 Wohnhäuſern mit Wirtſchaftsgebänden auf dem Ge⸗ 

meindegut 40 000 Gulden, Badeanlagen in Gleitkau (Kur⸗ 

haus, Seeſteg, Seebäder und Nebenanlagen) 250000 Gulden, 
Gaswerk 425 000 Gulden, Wafferwerk 325 060 Gulden, zu⸗ 

ſammen 2383 000 Gulden. —— 

Die Schätzungen des unbebauten Grundbeſitzes ſind durch 
die ſtädtiſche Grundbeſitzverwaltung erfolgt, die des Gas⸗ 

werks und Waſſerwerts durch das ſtädtiſche Betriebsamt, die 
übrigen Schätzungen durch das ſtädtiſche Hochbauamt und 
Schätzungsamt. Alle Schätzungen bleiben binter den von der 

Olivaer Verwaltung angenommenen Werten zurück. Die 

Olivaer Schätzung des unbebauten Bodens kommt z. B. auf 

2 139 000 Gulden. — — „ 
Die Verbindlichkeiten beſtehen aus: Anleiheſchulden 

2•90 577 Gulden Verluſt der Sparkaſe 2 000 000 Gulden, zu⸗ 

ſammen 2249 577 Gulden. 
Bei der Gegenüberſtellung des Vermögens und der Ver⸗ 

pflichtungen muß berückſichtiat werden, daß das Vermögen 
zurzeit keine nennenswerten Erträge abwirft. Nach dem 
Haushaltsplan der Gemeinde Oliva für 1925 ſind an Ueber⸗ 

ſchüſſen aus dem Grundbeſitz, den Glettkauer Kur⸗ und 
Badeanlagen. dem Gaswerk und dem Wafferwerk insgeſamt 
nur 33 000 Gulden zu erwarten. Die Abdeckung der Spar⸗ 
kaſſenvertuſte mit 2000 000 Gulden erfordert dagegen jähr⸗ 
lich an Zinſen allein 200 000 Gulden. Hervorzuheben iſt 
noch, daß mit der Eingemeindung eine Anzahl Einnahmen in 
Fortfall kommen, die im Olivaer Haushaltsplan bisher ſtehen 

und die zum Ausgleich des Haushaltsplans notwendig ſind. 

Es handelt ſich um die Kanalgebühr,⸗Anfatz für 1925 22 000 

Gulden, Zuſchlag zur Grundwechielſteuer, Anſatz für 1925 
20 000 Gulden, Herbergſteuer, Anſatz für, 1525. 45 000 Gulden, 

zuſammen 87 000 Gulden. 
Zum großen Teil wird dieſer Fehlbetrag freilich durch den 

Keglithes der mit 60 000 Gulden angeſetzten Kreisabgaben aus⸗ 

geglichen. ů ů 
Nicht berückſichtigt iſt bei den Verpflichtungen die vom Kreile 

Danziger Höhe geforderte Abfindung für das Ausſcheiden aus 

dem Kreiſe. Der Kreis begründet ſeine Forderung damit, daß 

ibm bei dem Ausſcheiden⸗Olivas deſſen Steuerbeitrag 
verlorengebt, der von ihm für 1925 auf 77 139 Gulden feſt⸗ 
geietzt iſ. Sb ein Abfindungsanſpruch überbaupt beſtebt, 
iit nicht zweifelsfrei; oſtmals ſind freilich aus Billigkeits⸗ 
gründen Abfudungen erſolgt. Olira wäre fedenfalls bet 
einer Erhöhung ſeiner Schuldenlaſt um 2000 000 Gulden 
unter Berückſichtigung der wirtſchaftlichen Schwächung des 
bisher leiſtungsfähiaſten Teiks ſeiner Bewoßner für abſeb⸗ 
bare Zeit außerſtande, nennenswerte Kreisabgaben⸗ zu 
leiſten. Ein weſentlicher Ausfall würde dem Kreiſe daher 

nicht entüehen. Andererſeits hätte Danzig auch keinen 
rechneriich faßbaren wirkſchaftlichen Vorteil durch die Ein⸗ 
gemeindnag, für den ein Ausgleich zu gewähren würe, da 
ja die mit Sliva auf Danzia übergebenden Laſten weit über⸗ 
wiegen. ů — 

Trotzdem dieſe Laſten recht bedentend ſind. und trotzdem 
ſie gegebenenfalls noch erböht werden, falls mider Erwarten 
der Kreis Danziger Höhe mit ſeinem Abfindungsanipruche 
durchdringt, ſind die für die Eingemeindung forcchenden 
Gründe ſo ſtark, daß die Laſten mit in Kauf genommen wer⸗ 
den müflen. ——   

Veiblattdber Narzitzet Bolltsſtlune 

Nie Schvieniletten der Ueberlandzeuneale 

  

Menstag, den 24. Nobember 1925 

  

Mangelhaſte Geſchäftsführung. — Große Unterbilanz. — Die Frage der Strompreiserhöhung. 

In der letzten Sitzung des Kreistages Danziger Höhe 
gab der kommiſſariſche Lanbrat auch einen Bericht über den 
Stand der Ueberlandzentrale. Seit der Annahme des letzten 
Etats hat ſich gezeigt, daß bei den etzigen Strompreiſen eine 
Rentabilität des Betriebes nicht zu erzielen iſt. Ein Be⸗ 
triebsfonds ſei nicht vorhanden. Außzerdem ſei ein Rückgang 
der Stromeinnahmen, dagegen auf der anderen Seite große 
Mehrausgaben für Unterhaltungskoſten eingetreten. Es ſei 
elne Ueberprüfung des Etats für die Ueberlandzentrale vor⸗ 
genommen, bei der ſich ergab, daß der Erlös aus dem Ver⸗ 
kauf elektriſchen Stromes an die zum Stromverſorgungs⸗ 
gebiet gebörigen Stromabnehmer 58 300 Gulden und der an 
bas Elektrizitätswerk der Stadtgemeinde Danzig abgegebene 
Strom 52 000 Gulden weniger beträgt. Die Beiträge der 
Gemeinden ſind um 1900 Gulden zurückgegangen. Es ſei 
letzt Vorſorge zur größten Sparſamkeit getrofßen. Die Zahl 
der jetzigen Arbeiter ſoll um weitere 15 reduziert werden. 

Aber auch bei der größten Sparſamkeit ſei mit den jetzigen 
Preiſen nicht auszukommen, deshalb müſſen die Preiſe erhöht 
werden, und zwar für Licht auf 45 P., für Kraftzwecke auf 
30 P. und für Straßenbeleuchtung der Gemeinden auf 18 P. 
je Kilowattſtunde. Dann müſſe auch die Differenzierung der 
Strompreiſe zwiſchen den Stromabnehmern des Kreiſes und 
den auswärtigen Stromabnehmern aufgehoben werden. 
Ebenſo müſſe dem Betrlebe der Grundſatz der Gemein⸗ 
nützigkeit genommen und er müſfe ein werbendes Unter⸗ 
nehmen werden. 

Gen. Brill nahm zu den Verhältniſfen in der Ueberland⸗ 
zentrale Stellung. Er führte dabei aus. Man müſſe ſich 
wundern, daß die Kommiſſion das Defigzit erſt jetzt entdeckt 
habe. Sie hätte doch längſt erkennen müſſen, daß es ſo wie 
bisher in der Ueberlandzentrale nicht weiter gehe. Die 
Schuld liege aber zum größten Teil an dem Akademiker⸗ 
fimmel, der vorherrſchend in der Kommtſſiovn ſei. Dafür 
müſſen die Stromabnehmer wieder teures Lehrgeld zahlen. 
Mit der Ueberlandzentrale ſei Raubbau getrieben worden. 
Aber das liege an dem dauernder. Wechſel in der Leitung 
der Ueberlandzentrale. Mit Henneberger hat der Kreis 
ſchlechte Erfahrungen gemacht. Nach ſeinem Abgang wurde 
der frühere Amts⸗ und Gemeindevorſteher Klövetorn⸗ 
Scharfenort, der täglich Gaſt im Landratsamt war und kein 
Einkommsen hatte, eine Einnahme verſchaffen, eine kurze Zeit 
mit der Leitung bétraut. Ihm folgte Marotzkt. Es gibt 
Leute, die ihn über den grünen Klee loben, dagegen wieder 
andere, die das Gegenteil behaupten. Marytzki ſei tot, darum 
dürfe über ihn nicht geſprochen werden. Statt nun aus den 
Erfahrungen gelernt zu haben und einen Menſchen mit der 
Leitung zu betrauen, der wenigſtens einigermaßen Sicherheit 
bot, den Betrieb gut zu leiten, zog man es vor, bei der Be⸗ 
ſetzung perſönliche und private Einflüſſe entſcheiden zu laſſen. 
Studien⸗, Logen⸗ und Parteifreunde wurden mobil gemacht, 
um einen Mann, den man nicht kannte, zum Direktor zu 
machen. Doch im Kreiſe Danziger Höhe ſei ſchon immer ſo 
verfahren worden. Dann ſpielte zur damaligen Zeit der 
Streit Runge pa. Wockenfuß eine große Rolle, den unan vom 
Kreiſe aus günſtig beeinfluſſen wollte, um bei einem Wechſel 
in der ſtädtiſchen Elektrizitätsverſorgung Vorſorge ge⸗ 
troffen zu haben. Redner habe ſofort bei der Beſetzung an⸗ 
gekündigt, wie es kommen werde. 

In der Ueberlandzentrale fehle die Organiſation, die kür 
den Betrieb notwendig iſt. Die verichledenen Abteilungen 

haben nicht die unbedingt notwendigen Verbindungen Statt 

ſich genügend und eingehend mit dem Betriebe zu beſchäftigen, 

treibt man ein Jutrigenſpiel. So wurde im Büro nuter 

Leitung des Direktors eine Verſammlung der Beamten und 

Angeſtellten abgehalten, in der man forderte, daß ein Mit⸗ 

glied der Ueberlandzentralekommiſſion abgeſeßt werden 

ſollte. Das ſei die Höhe. Redner führte noch einige lolche 

Sachen au. Seiner Meinung nach ſei am verkehrten Ende die 

Sparſamkeit geübt worden. Dagegen ſei in anderen Fällen 

das Geld mit vollen Häuden fortgeworfen worden. Aber 

das ſei die Wirtſchaft, wie ſie unter Landrat Poll üblich 

geweſen ſei. 
Redner verlangte von der Kommiſſiou, daß ſie dem 

Kreiskage einen genauen Aufſchluß über die Lage der Ueber⸗ 

landzentrale gebe. Man müſſe ſich endlich die Methoden der 

Inflationszeit abgewöhne Man könne jetzt nicht atle 

Angenblicke die Strompreiſe ändern, das könne die Wertſchaft 

nicht ertragen und werfe dann Kalkulativnen üb. beu 

Hauſen. Ilnter der jetzigen Leitung ſei der Barbeſtand non 
124 600 Gulden verwirtſchaftet und außerdem 147 000 Cntden 

Schulden gemacht worden, ohne, daß dafür Gegenwerte ge⸗ 

ſchaffen worden ſind. Der Betrieb miiſſe die Gemrin⸗ 

nützigkeit anfheben, deun es ſei kein Wohltätigkeitsbetrieb. 

Der Abg. Sommer, der im Betrieb beſchäftigt war und 

eutlaſſen wurde und nicht mehr rechnen darſ, dort wieder ein⸗ 

geſtellt zu werden, es ſei deun, das er Guttempler wird, 

glaubte die Urſachen zu können, die zur Verſchuldung geiührt 

haben. Die Betriebsführung ſei zu lodderhaft gew: 

Aber das Intereſſante war, das Sommer bei dieſer Gel 
heit verriet, wie er vom Direktor und anderen Perſonene(. 

nutzt wurde, um kritiſch veraulägte Kommilſionsmitglicde 

nud andere Perſonen die Ebre abzuſchneiden. Er fhanie 

dabei ſelbſt nicht ſeinen Kollegen Kaiſer. 

Der Direktor hielt dann eine Verteidigungsrede, in o.r 

er erklärte, daß er ſchon im März in der Kommiſſion eine 

Erhöhung der Strompreiſe vorgeſchlagen habe. Dieſer An: 

ſei aber dort nur zur Kenntuis genommen worden, o 

mit dem Problem zu beſchäftigen. Er ging dann aufeu 
ſächliche Einzelheiten ein. Im übrigen habe er, der Direltor. 
jeine volle Pflicht getau. 

Geu. Brill erwiderte, daß man ſich nicht in Kleinigleiten 

verlaufen ſolle. Die Urſache des Zulammenbruches li in 

der Unfähigkeit, einen ſolchen Bekrieb zu leiten. Die 
ſchuldung finde ihre Uriache in dem mit Danzig as 

jchloſſenen Vertrag. Dort ſeien die Intereſſen des Kreii 

nerralen worden und darnm ſei ein weiteres Verbleiben des 
Direktors in der jſetzigen Stellung unmöglich. Ihm könne 
man nicht die Erhöhung der Strompreiſe bewilligen, weil 

keine Garautie leiſte, ſie in der vorſorglichen Weiſe zu 

walten und wie beabſichtigt, einen Betriebsfonds zu ſch ů 

Unter ſeiner Leilung müſſe die Ueberlandzentrale in die Ver⸗ 

waltung des Elektrigitätswerks Danzig übergehen, dadurch 

würde aber dem Kreiſe das Mitbeſtimmungsrecht genommen 

werden. Senator Ramminger erklärte keine Möglichkeit zu 

jehen, daß jetzt bei einer Erhöhung eine Beſſerung der Ueber⸗ 

landzentrale eintreten, würde. 
Darauf erfolgte die Abſtimmung, die die Veichluß⸗ 

unfähigkeit des Kreistages ergab. 

  

    
     

  

   

    

    
    

      

  

  

   
   

        

        

   

  

   

    

Im Anſchluß an dieſe Darlegungen werden dann die 
Vereinbarungen mitgeteilt, auf Grund. derer die Einge⸗ 
meinbdung erfolgen ſoll und über die wir bereits ausführlich 
berichtet haben. 

Weh' dir, daß du ein Reiſender biſt! 
Die lleinliche Zolllontrolle bei Kalthof. 

Der Ex⸗Kronprinz wird mit weißen Handſchuhen erwartet. 

Die Zollſchikanen an der Grenzüberſchreitungsſtelle Kalthof 
werden augenblicklich wieder ſyſtematiſch betrieben. Die Klagen 
über nach kleinlichen Geſichtspuntten vorgenommene Ver⸗ 
zollungen nehmen lein Ende. Ein Eingeſandt, das ſich mit 
dieſem Mißſtand befaßt, hat folgenden Wortlaut- 

„Große Erregung bemächtigt ſich zur Zeit der Bevölkerung 
von Kalthof und Umgegend, die ſich heute abend Luft ſchaffen 
wird in einer Proteſtverſammlung und Eingabe an den 
Völlerbund. Daß man ſeinen Paß abgeben muß und ihn nach 

  

erfolgter Verzollung wieder abholen darf, — das wird ruhig 
hingenommen, obwohl auch andere Wege nach Rom führen und 
ein Paß niemals die Taſche ſeines Inhabers verlaſſen dürfte. 

Neuerdings fängt man an, jede Kleinigkeit zu verzollen, jedes 

Tütchen mit Semmeln, und felbſt die wenigen Stückchen 
Apfelkuchen, die ſich die ſorgſame Hausfrau für den Geburts⸗ 
tagstiſch abgeſpart hat und die ſie erregt in die Nogat ſchleu⸗ 
dert, um nicht eine halbe bis eine Stunde aufgehalten zu 
werden dur Ptpird die Wo bleibt der kleine Grenzverkehr? 
Recht gemütlich wird die Sache oft in den Nachmittagsftunden 
von 12 bis 2 lihr. Wer Glück hat und 16 Kilometer weit ent⸗ 

fernt ſeinen Wohnſitz hat, der wird ſeine paar Groſchen Zol 

noch los. Wo aber die 15-Kilometer⸗Zone auch nur um ganz 
geringe Strecken nicht erreicht wird, da ſen die Stifte der 
zwei bis drei Beamten, die anweſend ſind, ſeelenruhig bis 

3 Uhr, obwohl oft nichts zu verzollen iſt, — da mag der Klein⸗ 

bahnzug ruhig abfahren ohne dieſen und jenen Fahrgaſt. Die 
Höhe erreichen aber die Maßnahmen der Zollbehörde, wenn 
ohne weiteres Wohnungen betreten und Hausſuchungen vor⸗ 

genommen werden, die ſich ſelbſt bis auf die Bodenräume er⸗ 

ſtrecken, von der weder Amtsvorſteher noch Landläger etwas 
wiſfen. Iſt das ver Geiſt von Locarno? Iſt das im Sinne 
des Völkerbundes gehandelt? Wer wundert ſich da noch, wenn 

einem deutſchen Munde auf der Straße ſich die derbe Aeuße⸗ 
rung entringt: „Vielleicht würde es beſſer, wenn hier Katſch⸗ 
marel und Prſchtybulſti verzollen und nicht Müller und 

Schulze!“ — 

Aehnliche Aeußerungen kann man täglich hören. Die Klagen 
der Bevölterung beziehen ſich aber nicht nur auf die Art und 

Weiſe der Verzollung, ſondern beſchäſtigen ſich auch mit dem ſon⸗ 

ſtigen Verhalten der Zollbeamten. So erfahren wir unter anderem, 

Daß, als finanziell der ehemalige Kronprinz von Oſtpreußen nach 
Danzig kommen ſollte, die Grenzbeamten von ihrem Borgeletzten, 

Major Wagner, angewieſen worden find, weiße Handſchuhe im 

Dienſt zu tragen. Ebenſo waren Orden und Ehrenzeichen anzu⸗ 

legen. — Man hört da ganz erbauliche Dinge über die Zollverwal⸗ 

tung der Freien Stadt. Es wäre nachgerade Zeit, einmal ſich mit 

dieſer Angelegenheit zu beſchäftigen. 

UAuſer Wetterbericht. 
Veröffentlichung des Oßſervatoriums der Freien Stadi Danzig. 

Borherſage. Wechſelnde Bewölkung, ſtrichweiſe noch 

geringe Niederſchläge, vielſach dieiig und neblig, ſchwache⸗ 
zeitweife auffriſchende weftliche Wiude. Kückgans der Sem⸗ 
peratur. Nachtfroit. Maximum: 7al: Minimum: 0,4 Grad. 

  

4 22. I1. 23. I1. Schiewenhortt 

Neue Verhandlungen im Werſthonſlit. 
Nachdem der Schiebsſpruch des S lichtungsausſchuſſes vom 

16. November bezliglich des erſel und Tariſſtreites bei der Dan⸗ 

ziger Werft von Arbeitnehmerſeite abgelehnt worden iſt, hat der 

Demobilmachungskommiſſar die Parteien erneut zu ciner Verhand⸗ 

lung auf Mittwoch vormittag vorgeladen. 

  

Ziſammentritt des Volkstages. 

Der Volkstag tritt am Mittwoch, den 25. November, nach⸗ 

mittags 37“ Uhr, zu einer Sitzung, zuſammen. Die Tagesord⸗ 

nung iſt ſehr umfangreich. Sie zählt 20 Vorlagen. Die be⸗ 

deutendſten davon ſind: Bericht des Rechtsausſchuſſes zum An⸗ 

trag des Senats auf Genehmigung zur Vollſtreckung einer Ha . 

ſtrafe gegen den Abg. Raube; Antrag auf Feſtſtellung der Mit⸗ 

gliedſchaft des früheren Abg. Retztowfki dur das Obergericht: 

Abänderung des Gewerbegerichtsgeſetzes und des Geſetzes betr. 

Kaufmannsgerichte der Ausbau der, Invalidenverſicherung: 

Abänderung des Zigarettenſteuergeſetzes; Steuerbeſreiungen 

zur Erleichterung des Wohnungsbaues; Bericht des Steuer 

ausſchuſſes über verſchiedene Anträge auf Abänderungen von 

Steuergeſetzen; die Aufhebung der. Umſatz⸗ und Luxusſteuer: 

die Fürſorge für Kleinrentner; Abänderung des Geſetzes betr. 

Erwerbsloſenfürſorge; die Gewährung einer Wirtſchaftsbeihilie 

an die Erwerbsloſen; die tarifniäßigen— Löhne für Notſtands⸗ 

arbeiten; vritte Beratung eines Lichtſpielgeſetzes. 

    

     
  

   

  

Danizger Standesamt vom 24. November 1925. 

Todesfälle: Rentier Albert Schwartz, 50 J. 2 M.— 

Schüler Reinhard Treder, 12 J. 11 M. — S. d. Niet 

Joſef Kunitzki, 2 J. — Schmied Guſtav Kornitz, 61 J. 2 M. 

— Dienſtmädchen Eva Krauſe, 60 J. 9 M. — Witwe Berta 

Kling geb. Stunnack, 62 J. 1 M. — Ehefrau Marie Walter 

geb. Drud, 64 J. 11 M. —. Rentier Matthes Meiſer, 76 J. 

9 M. — S. d. Schutzpolizeioberwachtmeiſters Ernſt Wichert, 

2 J. 3 M. — Telephoniſtin Charlotte Goralſki, 21 J. 6 M. 

— Mühlenbeſitzer Guſtav Stein, 65 J. 10 M. — S. d. prakt. 

Arztes Dr. med. Erich Lenz, 3 Tage. Beteran Robert 

Poplonfki, 82 J. 11 M. — Ehefran Martha Arendt geb. 

Hoffmann, 53 J. 6 M. 

Iy BES Stambul ↄ 
Einfache Packung 

dafhr ausgezeichnete 
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Geſlüubnis eines 16 jührigen Wörder⸗ 

Erwürgt in einer Scheunc aufgeſunden wurde im Spät⸗ 
ſommer dieſes Jahres in Groß⸗Cammin bei Landsberg a. d. 
Warthe die zwölflährige Kramer, ein Ferienkind, das ſich 
bei einem dortigen Schneidermeiſter aufhielt. Der ehemalige 
Ablährige Fürſorgezbaling des dortigen Neanderhauſes, 
Bratknecht, der bei einm Schmiedemeiſter in Groß⸗Cammin 
lernte, machte ſich durch aroße Geldausgaben verdächtig. Bei 
einer Unterfuchung ſeiner Sachen fand man eine dem 
Schneidermeiſter gebbrige Brieftaſche. Nunmehr lenkte ſich 
auch der Mordverdacht auf ſeine Perſon. Er wurde ver⸗ 
haftet und als Unterſuchungsgefangener in das Gerichts⸗ 
gefängnis in Küſtrin eingeltefert. Nach hartnäckigem Leug⸗ 
nen geſtand der Verhaftete erſt jetzt die Tat in vollem Um⸗ 
fange ein und gab als Grund an, daß er ſich in den Beſitz 
der Geldtaſche ſetzen wollte, die, wie er von der K. wußte, 
einen großen Geldbetrag enthielt. Erx lockte das Mädchen 
unter einem Vorwande in eine dunkle Ecke, erwürgte es 
kaltblütig, beranbte es und verſteckte die Leiche dann in einc: 
Scheune unter Stroh. Nach dieſer beſtialiſchen Tat begab 
ſich der Mörder ruhig nach einem Gaſthofe, wo er bis zum 

frühen Morgen mit dem erbeuteten Gelde zechte. 

Abban einer Erſenbahnſtrece. 
Wie am Sonnabend feſtgeſtellt wurde, ſind die Polen eifrig 

damit beſchäftigt, die Eiſenbahnſtrecke vom beutſchen Grenz⸗ 
bahnhof Sonnenwalde abzubauen, und zwar vorläufig bis 
zum polniſchen Bahnhof Lippuſch. Die Polen ſcheinen es mit 
dieſen Arbeiten ſehr eilig zu haben, denn es ſoll die Beſtim⸗ 
mung vorliegen, daß die Strecke bis zum 12. Dezember voll⸗ 
ſtändig abgebaut ſein ſoll. Was der eigentliche Grund zu 
dieſer Maßnahme iſt, kann noch nicht beſtimmt geſagt werden. 
Für die wirtſchaftlichen Verhältniſtſe dürfte das Fehlen dieſer 
Eiſenbahnverbindung von Bodeutung ſein, zumal man hoffte, 
daß nach Inkrafttreten des deutſch⸗volniſchen Handelsver⸗ 
lrages auch der bier etwas abgelegene Landſtrich durch die 
Würtende Eiſenbahn dem Handel mehr erſchloſfen werden 
würde. 

Die Waffenkammern der Reaßtion. 
Ein größeres geheimes Waffenlager wurde in einer dichten 

Tannenſchonuna der Forſt Grabowſchlucht bei Pollnow in 
Pommern entdeckt und von Pyolizei⸗ und Gendarmerie⸗ 
beamten ausgehoben. Gefunden wurden in einer überdeckten 
Grube 15 Gewehre ([Modell 98), mit den dazugehörigen 
Schlöſſern, eine Kiſte mit 260 Patronen, außerdem einige 
Gurte für Maſchinengewehrmunition. Man vermutet, daß 
ein Maſchinengewehr beiſeite geſchafft worden iſt. Das ſind 
die Waffenkammern der Konterrevolntion, der Feme⸗ und 
jfonſtigen Mordorganiſationen. die Waffen. mit denen man im 
Ernſtfalle die Arbeiter niederknallen will. 

Vankrott eines Iuflationsaewinnlers. 
Zu dem Zuſammenbruch des deutſchen Varietékonzerns 

unter dem Generaldirektor WVogel. dem fünf große deutſche 
Varietébühnen angehören, darunter auch das Bellevue⸗ 
Theater in Stettin. erfahren wir, daß die Konkurs⸗ 
anmeldung erſt nach einem nochmaligen Verſuch Vogels er⸗ 
jolgen ſoll, eine Stundung ſeiner Verpflichtungen zu er⸗ 
halten. Es beſteht aber wenig Ausſicht, daß der endgültige 
Zuſammenbruch vermieden werden kann. Im Wallalla⸗ 
Theater in Berlin ſind bereits am letzten Sonnabend die 
Kaſſeneingänge beſchlaanahmt worden, ebenſo im Tivoli⸗ 
Theater in Hannover. Generaldirektor Vogel hat nach ſeinen 
Erklärungen ſein geſamtes. hauptſächlich in Stettin wäh⸗ 
rend der Inklation erworbenes Vermögen in den letzten 
zwei Jahren eingebüßt. 

Schon ſeit längerem wurden die Gagen nur unter Schwie⸗ 
rigkeiten gezahlt, an den letzten Gaaenterminen gingen die 
Künſtler gans leer aus. Adolf Vogel war früber ſelßſt 
Artiſt und ſtand ſeit zwanzig WSahren im Varietsleben als 
Direktor. In Stettin, wo ihm während der Inflation alle 
Kabarett⸗ und Theaterunternehmungen gehörten. batte er es 
zu einem bedeutenben Vermögen gebracht. Er galt als der 
reichſte deutſche Direktor. Innerhalb von noch nicht 
zwei Jahren in ſein Vermögen vollſtändig aufgezehrt wor⸗ 
den. K 

Stahm. Ein bedauerlicher Unglücksfall er⸗ 
eignete ſich am Sonnabend nachmittag, bei dem ein junges 

Meuſchenleben tödlich verunglückte. Der Krafktwagen des 
Kreiſes, in dem ſich der Landrat mit ſeiner Frau befanden, 
fuhr die Straße nach Marienxwerder entlang, als gan) plötz⸗ 
lich der vierfährige Sohn des Zimmerers Czipiorowſti von 
einem Sandhaufen an der Seite über die Straße laufen 
wollte. Dabei wurde er von dem Kraftwagen umgeworfen 
Uund überfahren. Das Kind ſtarb auf dem Transport zum 
Krankenhaus. 

Llbau. Deutſcher Proteſt gegen die Beſchlag⸗ 
nahme eines Motorſeglers. Vor kurzem war der 
deulſche Motorſegler „Lux bel Paulshafen wegen angeblichen 
Spritſchmuggels aufgebracht und nach Libau eingeſchleppt 
worden. Nunmehr hat die deutſche Geſandtſchaft Proteſt 
gegen die Beſchlagnahme eingelegt, da der „Lux“ durch Sturm 
an die kurländiſche Küſte herangetrieben und von einem Ber⸗ 
gungsdampfer nach Libau eingeſchleppt und nicht erſichtllch iſt, 
mit welchem Recht die Zollbeamien das Schiff des Sprit⸗ 
ſchmuggels beſchuldigen und beichlagnahmt haben. 

  

Dreifuche Mordaffüre in Donaueſchingen. 
Vater, Mutter und die Selretärin erſchoſſen. 

Montag vormittag ermordete der Sohn des Oberſtleutnunts 

a. D. Hennig in Donaueſchingen ſeine Eltern und verletzte die 

27 Jahre alte Selretärin — durch einen Kopſſchuß 

töplich. Hennig hatte das Dienſtmädchen zum Einkauf von 
Zigaretten ſorigeſchickt. Dieſe wurde jeboch durch einen Schuß 

im Hauſe aufmerkfam und benachrichtigte die Polizei. 
Man fand den Obexſtleutnant und deſſen Ehefrau tot auf, 

in einem unteren Wohnraum fand man die Selretärin eben⸗ 
falls iot vor. Die Molipe der Tat ſind bisher ganz ungellärt. 

  

Wieder eine Familientragödie in Berlin. 
Der Kaufmann Berthold Keim und ſeine Frau wurden 

Montag nachmittag in ihrer Wohnung in Berlin⸗Friedenau 
mit Veronal und Morphium vergiflet auſgefunden. Bei 

dem Manne konnte nur noch der Tobd feſtgeſtellt werben, 
während die Frau, die das Gift von ſich gegeben hatte, ge⸗ 
rettet werden konnte. Das Motip zu der Verzweiflungstat 
waren Nahrungsſorgen. — Gleichfalls in Friedenau wurde 
der Oberingenieur Heinrich Vogel im Badezimmer durch 

Gas vergiftet tot aufgejunden. Ob Selbſtmord uder Un⸗ 
glücksfall vorliegt, konnte noch nicht feſtgeſtellt werden. 

Vulkan-Ausbrüche in Nordameriha. 
Wie der Küſtenwachkutter „Algenquin“ berichtet, herrſcht 

auf der Halbinſel Alaska und auf den Aleuten die lebhafteſte 
vulfaniſche Tätigleit ſeit dem Ausbruch des Mount Katmai im 
Jahre 1912. Fünf Krater, darunter auch der Mount Katmai, 
ſtoßen dichte Rauchwolken aus, die ſich über den Bergſpitzen 
zufammenballen. 

Ferner iſt der Pavlof, 240 Meter füdlich des Kamiai, und 
der Pſeridef auf der Umnam⸗Inſel, 275 Meilen ſüdlich des 
Pavlof, in Attion. Die anderen beiden Vulkane, der Makuſhin 
und Shiſhaldin auf Unalaska liegen zwiſchen dem Pavlof und 
dem Pferidof. 

Ein Berliner Denkmal für Richthofen. Der Ring der 
Flieger, in dem faſt alle ebemaligen Flieger vereinigt ſind, 
beabſichtigt, ſeinem unvergeßlichen Kameraden. Manfred 
Freiherrn von Richthofen auf dem Inpalidenfriedhof ein 
Denkmal zu errichten. Die Vorbereitungen Lierfür ſind be⸗ 
reits in nollem Gange. Man hofft, das Grabmal bereits 
am 21. April 1925 anläßlich der 8. Wiederkehr des Todes⸗ 
tages von Richtbofens feierlich zu erthüllen. 

Die Unterſchlagungen bei der Eiſenbahnſtationskaſſe 
Alcxanderplat. In dem Prozeß wegen der Unterichlanun⸗ 
gen bei der Stationskaſſe Alexanderplatz. wo der Eiſenbahn⸗ 
alfiſtent Manzke am B. 7. 24 naͤch Berabredung mit dem 
Oberkaſſenvorſteher Schlier 60 000 Mark entwendete. um ein 
durch eigene Schuld entſtandenes Defizit der ihnen anver⸗ 
trauten Kafſe zu decken, rden Manzke zu 1 Jabr 6 Mo⸗ 
naten Geſängnis verurteilt. Der an dieſen Unterſchlagungen 
beteiligte Eiſenbahnoberinſpektor Schreib erhielt 6 Monate, 
die übrigen wegen Amtsunterſchlagung Mitangeklagten 
Eiſenbahnaſſiſtenten Schmidt 9 Monate, Rohde 4 Monate 
und Raguſe 7 Monate Gefananis. Den Angeklagten wurde 
für den nicht verbüßten Teil der Strafe Bewöhbrungsfriſt 
gewährt, jedoch die Befähigung zur Bekleidung öffentlicher 
Aemter abgeiprochen. 

Solgenſchwere Schiffsexploſlon in Kio de Zaneiro. 
17 Perſonen geiödtet. 

Wie aus Rio de Janeiro gemeldet wird, ereignete ſich 

Sonntag auf einem Schleppdampſer ein furchtbares Unglück. 

Aus bisher unaufgeklärten Gründen explodierte der Schiffs⸗ 

keſſel. 17 Perſonen wurden getötet, eine Anzahl verletzt. Eine 

behörbliche Unterſuchung iſt eingeleitet worden. 

  

Am Grabe des Vaters ermordet. 
Aus Eiferſucht 

Am — nachmittags, wurde auf dem evangeliſchen 

Friedhof die Krankenſchweſter Mogge am Grabe ihres Vaters von 

dem Revierſteiger Gebel durch einen Schuß ins Herz getötet. Dar⸗ 

auf richtete der Angreifer die Waffe gegen ſich ſelbſt und brachte 

ſich eine ſchwere Verletzung am Kopf bei. Er wurde dem Kranken⸗ 

hauſe zugeführt. Der Grund zur Tat ſoll Elferſucht ſein. 

Liebesbrama beil Donauwörth. In einem Walde bei Donau⸗ 

wörth in Schwaben erſchoß ein Kaufmann aus Eichſtedt ſeine 

reundin und dann ſich ſelbſt. Liebeskummer und die Unmög⸗ 

ichleit einer dauernden Vereinigung ſollen die Urſache ge⸗ 

weſen ſein. 

olgenſchwerer Brüitleneinſturz in Schweden. Aus Göte⸗ 

bor wird lemeldet: In Lilla Edet ſtürzte die im Bau befind⸗ 

liche große Verlehrsbrücke über den Göiaelv teilweiſe ein und 

riß vier Arbeiter, die an dem Gewölbe beſchäftigt waren, mit 

in die Tiefe. Einer ertrank, während die übrigen brei mit Ver⸗ 

letzungen davonkamen. Nach ven Ergebniſſen der erſten Unter⸗ 

ſuchung iſt das Unglück auf⸗ zu ſchwache Holzlonſtrultion für 

den Betonguß der Brückenbogen zurückzuführen. 

Schwerer Straßenbahnzuſammenſtotz in Berlin. Montas 
vormittag um1t Uhr ereignete ſich vor dem Hauſe Jannowitz⸗ 

brücke 4 ein ſchwerer Straßenbahnzuſammenſtoß, bei dem fünf 

Perſonen zum Teil erheblich verletzt wurden. 
—— — 

Verſummlungs⸗Anzeiger. 
S. P. D. Fraktionsſitzuug. Am Dienstag, abends 7 Uhr: 

Sitzung im Volkstag. um 6 Uhr Sitzung des Fraktions⸗ 

Vorſtandes. 
Arbeiter⸗Augend⸗Bund. Heute, Dienstag, abends 7 Uhr, im 

Tan iger Heim, Wiebenkaferne: Muſikabend. Sämtliche 

Muſiker müſfen erſcheinen. Notenhefte mitbringen. 

Arbeitsgem. ſoß. Lehrer. Am Mittwoch, den 25. Rovember, 
abends 8 Uhr, im Frauenklub, Promenade 5, Vortrag des 
Gen. Gartmann. Die eingeladenen Organiſationen 
werden gcbeten, zahlreich zu erſcheinen. 

Verein Arbeiteringend Danzig. Mittwoch, den B. Monem⸗ 

ber, abends 7 Uhr. im Heim, Wiebenkaſerne (Eingang 
Fleiſchergaſſe). Vorkran des Gen. Brill. (Thema: „Wie 

wird der Freiſtaat regiert“) Die Weihnachtskommiſſion 
trifft ſich um 5½ Uhr abends im Heim. Der Vorſtand. 

Sozlaliſtiſche Kinderaruppe Ohra. Mittwoch, den 25 N.o⸗ 
vember, nachmittaas von 3 bis 5 Ubr, Handarbeit in der 
Sporthalle. 

Arbeiter⸗Jugend Ohra. Mittwoch, den B. November, 
abends 7 Uihr, Verfammlung in der Sporthalle. Vortras 

des Gen. Dombrowſki: „Vom Handwerk zur Fabrik“. ů 

SWD. Heubude. Donnerstag, den 28. November, abends 
7 Ithr, findet bei Schönwieſe eine Mitgliederverſammluna 
mit folgender Tagesordnung ſtatt: 1. Vortraa. 2. Be⸗ 
zirksangelegenheiten. Gäſte willkommen — 

Der Vorttand. 

Kranken⸗ und Sterbekaſie der Metallarbeiter. (E. a. G. 
Hamburg) Zaßblſtelle Danzig. Donnerstaa, den 26. No⸗ 
vember, 6 Uhr, in der Maurerberberge außerordentliche 
Generalverſammlung. Tagesordnung: Finanzielle Lage 

der Zahlftelle Da es an den Geldbeutel der Genoſſen 
geht. Erſcheinen eines ieden erwünſcht. b 

Die Ortsverwaltuns. J. V. Schewikt. 
vor⸗ 

    

D. M.B. Former. Donnerstag, den 26. Nypvember, 
mittans h Uhbr, Verjammlung im Gewerkſchaftshaus. 

S.R. D. Ortsverein Danzig⸗Stadt. Freitag, den N. No⸗ 
vember, abends 7 Uhr: Wichtige Vorſtandsſitzung im 
Parteibüro. 

Mädchenvortrag in der Arbeiter⸗Iugend Am Montag, den 
90. November, abends 7 Übr, jnricht im Danziger Heim. 
Wiebenkaferne, Eingang Fleiſchergaſſe. Frau Dr. Beck 
über: „Was muß ich von meinem Körper wiſſen?“ Sämt⸗ 
übei Mädel aus allen Ortsgruppen müſien bierzu er⸗ 

einen. ‚ 

  

  

Der Spoieler 
380 Ersühlung von S. D=. Doftwievek; ů 

„Das — das iſt die Handſchrift von de Grienr.“ rief ich. 
den Brief ergreifend. Meine Hände zitterten und die Keilen 
tanzten vor meinen Augen. Ich babe den genanen Wort⸗ 
Lant des Briefes vergeſſen, aber hier iſt er, — wenn auch 
nicht Wort für BSort,. io doch mindeſtens Gedanke für 
Gedanke. v 

„Mademoſgelle.“ ſchrieb de Grienx, „ungünſtige Verhäli⸗ 
niſſe⸗ zwingen mich, ſofort absureiſen. Sie werden natürlich 
ſelbſt bemerkt haben, daß ich einr endgültige Ansſprache mit 
Ibnen ſo lange aus dem Sege gegaugen biu. bis dieſe Ver⸗ 
Hältniſſe jich geklärt haben. Die Ankunft Ibrer alten Ser⸗ 
wandten und ibre unſinnige Hanblungsweiſe baben alle 
meine Zweifel beſeitigt. Meine eigenen zerrüätteten Ser⸗ 
bältniße verbieten es mir durchans. weiterhin Mise Soff⸗ 
nungen zu begen. in denen ich eine Zeitlang zu ſchmelgen 
wagte. Ich Heklage das Geſchehene, aber ich hoffe, daß Sie 
in meinem Beneßmen nichts fnden werden. was eines 
Geutleman und ebrlichen Mannes unwürdig wärt. Da ich 
beinahe mein garzes Bermögen durch Ihren Siielvater 
verloren Rabe. ſtebe ich vor der zwingenden Nutsensigkeit, 
von bem. was wir gtblieben iſt. Gebrauch zu machen: ich 
babe bereits meinen Frtunden in Petersburg Order ge⸗ 
geben. den Eerfauf des mir verpfändeten Beſtstrates nu⸗ 
Perenglich in die Dege zu leiten: da ich aber weiß, das Ihr 
Lei- ßer Stiefvater Ihr eigenes Bermögen vergendet 
bat. habe ich mich entichloffen, ihm jünfsigtauſend Franken 
au erlanen und gebe ihm einen Seil der Pfandbriefr anf ſem 
Beſicztnm in der Söhe dieſer Summe zurück darß Sir 
jetzt die Möglichkeit baben, al das Berlprene znrückzuver⸗ 
Jangen. inden Sie auf gezichtlichem Sege das Geld von 
inhm rinfordern. Ich Boffe, Mademviſelle, das meine Hand⸗ 
lungsweiſe in Andetracht der leigen Lage für Sie änberd 
Vorteilhaft jein wärb. Ich Boffe zuch, das iss dadurcß en 

Sellkbraes gerecht Serde. Deben Sie Sßersenet, „ Deiß Ihr 
Andenken ewig ie metnert Hersen weiterleben wäirb 

  

„Ich babe gar nichts erwariet.“ erwiderte ſie ſcheinbar 
ruhis. aber ibre Stimme ſchien leiſe zu beben, aich batte 
meinen Entſchlus Iängſt gefaßt:ich las in ſeinen Gedanken 
und wußte, mas er vorbatte. Er dachte. daßk ich iuchen 
daß ich darauf benebhen würbe ... Eie bielt inne. biß ſich 
auf die Lippe. obne anszureden, und verſtummte. Ich 
babe abſächklich meine Besattung für ion verdopnelt.“ begann 
ſie wieder. „ich wartete ab, was er tun würbe. Wenn das 
Telegramm wegen der Erbſchaft gckommen märe. — hätte 
ich ihm die Schuld dieſes Idioten ldes Stiefvaters) zn Füßen 
geſchlendert und ihn fortgeiagt! Ich haffe ihn ſchon lange. 
ichun Iange. Ohb. er war früber ein ganz aunderer Menſch, 
ein gans auberer, aber jetzl jett!l .. Ohb. mit welcher 
Wonne mürbe ich Em jetzt diele fünfsigtanfend Franken in 
ſein gemeines Geſicht ſchlendern und ausfyncken! 

„Aber das Dokumert. dieſer zurüderffatteie Schuld⸗ 
ſchein üßer fänfsigianſend Außel iſt boch in den Händen des 
Senerals? Kebmen Sie ibn und geben Sie ihn de Grienr 
Skrück- 

„Oß, das wäre nicht das Richtige! Nein, nein!“ 
, es iſt wahr, es iit nicht das Kichtige! Und weßen 

märt der General jiest nicht fähig? Aber die Großtante!“ 
rief ich plSvlich. 

Pauline ſas mich zeritreunt und ungeduldig an. 

Das ſoll dir Sroßlante?“ ſagte fie ärgerlich. ich kann 
nicht zu ihr „.- ich will niemanden 3ei i — —ich vum Berzeißnng 

ioh man deun kan?“ rief ich. Sie ksnuten 
Sie nur dieſen de Grienx fieben! Ob. der Snrke. der 
er iect--. Ste woßkn, köte ied idn ien Duen So iſt 
er 2 

Ern Sunt sen artten unb ich reße ceisben vut nen, 
„Ein Soert von Ihnen und ich reiſe it dem 

erſen Sugt rier inh 28 einer Art blöber Begeisernng. 
Sie fins en s ſechen 

＋ wird & Hünde noch lanen- .Geæben Sie mrir erit die 
ᷓ intamiend Freufren zmück, Und warm follir er ſich 

äee e en er wer mune., 8. abe⸗ Ut D ieie fümfzit ueereeee 
San ße oßne reitenes van Fusboses aurfheben Fünate! 
Nan aud — Rüer Aätleßs fraste ich cut etner pichlichen 

Kure e⸗ 

   

uuoch etwas mit. irgendeine Kom   ain, beßß ich von Eir bert und zu   8 Harmen. 
Sr. bu feibR iE 

Sieier Engländer geßbe! ſagte fſie mit etnen bitferen 

Lãächeln und ſah mich durchdringend an. Zum erſtenmal im 
Leben hatte ſie „du“ zu mir geſagt. 

In dieſem Augenblick ſchien ſie infolge der Erregung von 

einem Schwindel befallen zu werden. Sie ſetzte ſich wie 
erſchöpft aufs Sofa. 

Ich war wie vom Blis getroffen; ich ſtand da und traute 
meinen Augen, meinen Ohren nicht! Das bedeutete 

doch, daß ſie mich liebte! Sie war zu mir gekommen und 
nicht zu Miſter Aſtlen! Sie ein junges Mädchen, war allein 

zu mir in mein Zimmer gekommen, im Hotel. ſie hatte ſich 
alſo öffentlich kompromittiert. und ich, ich ſtand vor ihr und 
begriff noch immer nicht. 

Ein wilder. Gedanke ſchoß mir durch den Kopf. 
„Pauline? Laß mir nur eine Stunde Zeit! Warte hier, 

nur eine Stunde und .. ich komme zurück! Das iſt 
das iſt durchaus notwendig! Du wirſt ſehen! Bleib btier. 
bleib füier!“ 

Ich lief davon. ohne ihren erſtaunten, kragenden Blick zu 

ermidern; ſie rief mir etwas nach, aber ich kehrte nicht um. 
Ja, öisweilen ſetzt ſich der abſurdeſte, der ſcheinbar un⸗ 

möglichſte Gedauke derartig im Hirn felt. daß man ihn 
ichlielich füür etmas Erreichbares hält ... und nicht genng⸗ 
wenn der Gedanke ſich mit einem ſtarken leidenſchaftlichen 
Willen verbindet. ſo ſieht man ihn vielleicht ſogar für etwas 
Schickfalbaftes. Unabwenbbares. Vorbeſtimmtes an, für 

etwas. das unbedingt ntrienzi Vielleicht ſpielt da 
ination von Vorahnungen, 

irgendeine ungewöhnliche Willensanſtrengung, eine Art 

Sergiftung durch die eigene Phautaſie oder ſonſt etwas — 
ith weiß es nicht: mit mir aber geſchah an dieſem Abend (Den 
ich nie in meinem LSeben vergeſſen werde) etwas Wunder⸗ 
Fares. Es läßt ſich zwar mathematiſch vollßändig erklären, 
für mich bleibt es aber trotzdbem wunderbar. Und warum, 
Warum iaß dieſe Gewißbeit damals ſo feſt ſo tief in meinem 
Soyf nnd ſchon ſeit lo langer Zeit? Sicher hatte ich ſchon 
daran gedacht ich wiederbole es, nicht als an einen Zufall, 
der unter anderen eintreten kann lalſo auch nicht eintreten 
kann!), ſondern als an etwas. was unabwendbar geichehen 
mußte! Xortieszuna ſotat.]) 
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Eine verlorene Schlucht Dentſchlands. 
Der Zollkrieg Deutſchlauds mit Spanien iſt nun über⸗ 

raſchend durch die Anbahnung eines neuen Dandelsproviſe⸗ 
riums, deſſen Dauer vehiider . ür ein Jiche feſtgeſetzt wird, 
beendet worden. Soweit der Charakter dieſes Proviſoriums 
bekannt geworden iſt, läzt ſich annehmen, daß die neuen 
Verbandlungen von dem status quo ante ausgehen werden: 
Der Valutazuſchlag in Höhe von 80 Prozent fällt weg. wäh⸗ 
rend die Kolumne II des ſpaniſchen Zolltariſs, ei Miktel⸗ 
ding zwiſchen dem Maximaltarif und den anderen Ländern 
Fehchte er Bertragssöllen, angewandt wird. Die Sätze für 
Früchte erfahren keine meſentliche Veränderungen, Dagegen 

ſind die niedrigen Weinſätze des ſpauiſchen Handelsvertrages 
für Südweine nicht mehr vorgeſehen. Allerdings tritt ein 
ermäßigter Zoll in Höbe von 20 Mark ſür rote Verſchnitt⸗ 
weine in Kraft. Von einer beiderſeitigen Meiſtbegünſti⸗ 
gung kann keine Rede ſein. Baſis der Neuordnung bleibt 
alſo der gekündigte deutſch⸗ſpaniſche Handelsvertrag. 

Deutſchland hat mit ſeiner Kündigung alſo gar nichts 
erreicht. Dabei war unſere Poſition im deutſch⸗ſpaniſchen 
Zollkrieg noch nicht einmal ungünſtig. Spanien, deſſen 
Landwirtſchaft vorwiegend gärtneriſch ausgeprägt iſt, hatte 
ſoeben ſeine Fruchternte beendet. Von dieſer Erute nimmt 
Deutſchland einen weſentlichen Teil ab: 50 Prozeut des Ge⸗ 
as bebente gehen z. B. nach den deutſchen Küſtenſtädten. 
Das bedeutet ohne weiteres Zwang für die ſpaniſche Re⸗ 
gierung, möglichſt bald über den Zollkrieg mit Deutſchland 
hinwegzukommen. Wenn trotzdem der gekündigte Vertrag 
als Baſis für die neuen Verhandlungen geſchluckt werden 
mußte, ſo bedeutet das für Deutſchland haudelspolitiſch 
eine verlorene Schlacht, die außerdem innen⸗ und auben⸗ 
politiſch einen ſehr üblen Beigeſchmack hat. 

Die Kündigung des deutſch⸗ſpaniſchen Haudelsvertrages 
iſt bekanntlich von den Deutſchnationalen erzwungen wor⸗ 
den. Wenn ſolche Kündigungen, die Zollkriege uſw. wie im 
Falle des deutſch⸗ſpaniſchen Handelsvertrages. nach ſich 
siehen, von einer Partei erzwungen werden, mützte man 
annehmen, das, wenn dieſe Kündiguna nicht erfolgte, wich⸗ 
tige volkswirtſchaftliche Intereſſen gefährdet ſind. Die 
Deutſchnationalen haben dann auch für ihren Kampf gegen 
den deutſch⸗ſpaniſchen Handelsvertrag vor, wichtige agrari⸗ 
ſche Intereſſen Deutſchlands wahrnehmen zu milſſen. Wie 
ſteht es in Wirtlichkeit damit? Spanien hat leine Landwirt⸗ 
ſchaft im kontinentalen Sinne. Der eigentliche Feldbau 
(Weizen, Roggen. Hafer, Gerſte. Mais uſw.] ſpielt in 
Spanien eine faſt unwefentliche Rolle. In Deutſchlund 
ſcheint man doch nicht allgemein zu wiſſen, daß Spanien in 
großen Mengen Getreide importieren muß, um zu der nöti⸗ 
gen Ernährungsdecke zu kommen. Ebenſo ſteht es mit der 
ſpaniſchen Viehzucht. Spaniens Steppen vermögen nur 
Kleinvieh au ernähren. Abgeſehen von der Rindvichzucht 
im Norden wird Schafzucht, Geſlügel⸗ und Maultierzucht 
betrieben. Gemeſſen an der deutſchen Landwirtichaft, kommt 
Spanien als Abnehmer von Agrarartikeln in Frage. 
Spaniens landwirtſchaftlicher Import bedeutet vor allen 
Dingen keine Konkurrenz für den deutſchen Körnerſrucht⸗ 
bau. Soweit Spanien aber Exporteur von Früchten, 
Fiſchen, Oelprodukten (Orangen, Mandeln, Feigen, Sar⸗ 
dinen, Olivenöl uſw.) iſt, bandelt es ſich um Waren, die 
Deutichland braucht. Hier iſt der ſpaniſche Exvort für 
Deutſchlands Volkswirtſchaft eine durchaus notwendige Er⸗ 
kummen Dagegen iſt die ſpauiſche Induſtrie nur unvoll⸗ 
uommen entwickelt. Sie ſteckt durchaus in den Anfängen 
und der ſpaniſche Verbrauch iſt auf der ganzen Linie auf den 
Jahrg 152d den angewieſen. Spanien importierte z. B. im 

ahre 1924 deutſche Fertigwaren im Umfang von ungefähr 
70 Millionen Mark. Dem ftand ſpauiſche Ausfuhr 
(Früchte und Wein]) ungeſähr in Höhe von 50 Millionen 
Mark gegenüber. Es ergibt ſich für die deutſche Ausſuhr 
ein Plus von 29 Millionen Mark. Im erſten Halbjahr 1925 
hat ſich, z. T. unter Auswirkung des alten deutſch⸗ſpaniſchen 
Handelsproviſoriums, die deutſche Ausfuhr an Fertigwaren 
nach Spanien auf rund 70 Millionen Mark geſteigert, gegen⸗ 
über einer ſpaniſchen Ausfuhr (Wein, und Südſfrüchteſ in 
Höhe von 52 Millionen. Es ergibt ſich für das erſte halbe 
Bahr für die deutſche Volkswirtſchaft ein Plus von 18 Mil⸗ 
lionen Mark. Rein rechneriſch genommen dürfte ſich das 
Plus für das ganze Jayr zum mindeſten auf 36 Millionen 
Mark ſteigern. Das bedeutete gegenüber dem Vorjahr eine 
Beſſerung von ungefähr 15 bis 20 Progent. Eine ſolche 
Entwicklung iſt von nicht zu unterſchätzender Wichtigkeit. 
Deutſchland hat früher im ſpaniſchen Handel eine hervor⸗ 
ragende Rolle geſpielt. Infolge des Krieges uſw. iſt das 
anders geworden. Heute nehmen die Amerikaner die Haupt⸗ 
ſtelle im ſpaniſchen Handel ein. Ihnen folgen die Franzoſen 
und Engländer. Beſonders machen heute die Amerikaner 
die größten Anſtrengungen, um im ſpaniſchen Handel wetter 
jſeſten Fuß zu faſſen. Wir aber benutzen ſpßuſagen jedes 
Mittel, um die Spanier vor den Kopf zu ſtoßen. Die Kün⸗ 
Higuna des deutſch⸗ſpaniſchen Handelsvertrages beweiſt das. 

Wenn nun der Bollkrieg ſo ſchnell beendet worden iſt, ſo 
dürkte ſich dieſe erfreuliche Tatſache auch durch die Stel⸗ 
lungnahme der deutſchen Regierung erklären, die das Wahn⸗ 
ſinnige eines deutſch⸗ſpaniſchen Zollkrieges durchaus ein⸗ 
ſah. Allerdings iſt die Entwicklung für Deutſchland eine 
verlorene Schlacht, die aber hoffentlich kundtun wird, daß 
Deutſchland gewillt iſt, mit ſeinen Kontrahenten die Schwie⸗ 
rigkeiten in verſöhnlichem Geiſte zu löſen. Hoffentlich tra⸗ 
gen die Erfabrungen des deutſch⸗ſpaniſchen Handelskrieges 
dazu bei, dieſe Atmolphäre der BVerſöhnlichkeit und der 
Sachlichkeit weiter zu fördern! 

eine 

Schaffuna einer Send Anttas eteer ? In den letzten 
Tagen — und zwar am Bußtaa — baben in den Räumen 
des Reichsernährungsminiſteriums weitere Beſprechungen, 
allerdinas nur mit einem Teil der Intereſſenten über die 
Lereits⸗ neue Reichshgetreidezentrale ſtattgefunden. Es find 
ereits gewiffe Unterlagen an das Reichskabinett weiterge⸗ 

leitet worden, das ſich mit dieſen ſchon beichäftiat hat. Der 
Weitergana der Angelegenheit hängt davon ab, in wieweit 
das jeßige umpfkabinett glaubt, daß ſeine Schritte in dieſer 
Augelegenseit die Billiaung der künftigen Regierungs⸗ 
barteien finden werden. Es iſt möglich, daß in den nächſten 
ung v. die bisber in agroßen Umriſfen bekauntgewordenen 

und von den Intereſſenten ſcharf umkämpften Pläne greif⸗ 
bare Geſtalt annehmen. 

Die Umgruppierung bei Krupp. Wie ein Eigenbericht 
aus Sſien meldet, träügt ſich die Firma Krupp mit der Abſicht, 
ben Dieſelmotorban nach Kiel zu verlegen. Dieſer Verleaung 
vllen ſich die mit dem Bau von Dieſelmotoren beichäftigten 
Ingenieure aus techniſchen Gründen und auch ein Teil der 
kaukmänniſchen Leitung aus handelspraktiſchen Motiven 
viderſetzen. Natürlich müßte die Verlegung des Baus von 
Dielelmotoren auch bald die Verlegung der Betriebsabteilung 
ür andere Motoren nach ſich zieben, wodurch die Produktion 
êer Effener Gußſtahlfabrit eine nicht unweſentliche Schwä⸗ 
Hung erfahren würbe, die ſich natürlich in weiteren Arbeiter⸗ 
entlaffungen enswirken müßte. Der Geiamtabban der Beieg⸗ 
ſchaft der Firma Krupp beträgt auf der Gußſtahlfabrit vom 
November 1925, wo er zum erſten Male einſeszte, bis Ot⸗   

  

tober d. J. 17 000 Arbeiter (89 404 Pir) und 4200 Angeſtellte 
(53 75 Prozen). Neuerdings geht bie Firma dazu über, im 
Hinblick auf das kommende Arbeitsloſenverſicherungsgeſetz 
halbjährige Penſionierungen vorzunehmen. So iſt u. a. ein 
64 Jahre alter Meiſter, der 80 Jahre lang der Firma gedient 
hat, mit einer ganz kleinen halbiährlichen Penſion in den 
Ruheſtand verſetzt worden! 

Die Rückwirkung der nenen Regierungsbildung anf 
den Itolyhuts. 

Das Zuſtandekommen einer polniſchen Koalitionsregic⸗ 
rung, von der man weitgehende Reformen der polniſchen 
Wirtſchaftspolttik erwartet, hat ſich, in bezug auf den Kurs 
des Zloty an den ausländiſchen Börſen ein wenig beruhigend 
ausgewirkt. Zwar iſt eine erhebliche Steigerung des Kurſes 
nicht zu verzeichnen, es wird jedoch mit größeren Zloty⸗ 
transaktionen inſofern zurückgehalten, als man hyfft, daß 
ſich der Kurs des Zloty gegen Ende dieſer Woche nach Be⸗ 
kanntwerden des neuen Regierungsprogramms vefeſtigen 
wird. 

  

Deutſch⸗polniſches Eiſenbahnabbommen. 
Wie der „Expreß Porauny“ aus erſter Quelle erfahren 

haben will, kam es zwiſchen der gen Wi. und polniſchen 
Delegatton bei den deutſch⸗polniſchen irtſchaftsverhand⸗ 
lungen in bezug auf ein deutſch⸗polniſches Eiſenbahnabkom⸗ 
men zu einer vollſtändigen Uebereinſtimmung, welche das 
Geſamtbild des Perſonen⸗ und Güterverkehrs zwiſchen den 
beiden Staaten regelt. Der von beiden Delegationen ab⸗ 
Mlaier Eutwurf dieſes Abkommens wurde bereits beiden 
Regierungen zur Beſtätigung vorgelegt und wird demnächſt 
unterzeichnet werden. 

Rußlands Außenhandel. 
Nach vorläuſigen Daten betrug der Geſamtumſatz des 

ruſſiſchen Außenhandels im Oktober 15855 Millionen Rubel 
gegenüber 145,4 Millionen im September b. J. und 78,7 
Millionen im Oktober 1924. Auf die Ausfuhr entfallen im 
Oktober 76 Mill. Rubel (69,1 Mill.) gegenüber 41,9 Mill. im 
Oktober 1024. Die Oktober⸗Einfuhr belief ſich auf 82,5 Mill. 
Mubel gegenüber 76,3 Mill. im September d. J. und 36,8 
Mill. im Oktober 1024. U. a. würden Lebensmittel und 
Tiere ſür 10,1 Mill. Rubel, tieriſche Produkte für 5,9 Mill., 
Holzwaren und Saaten für 0,8, Chemikalien für 5,0 Mill., 
Erze, Metalle und Metallwarenerzeugniſſe 15,8 Mill., Spin⸗ 
nereimaterialien für 24,4 Mill. Rubel ufw. importiert. Die 
Handelsbilanz iſt im Oktober mit 6)55 Mill. Rubel paſſiv 
geweſen gegenüber einer Paſſivität von 7,2 Mill. Rubel im 
September. — Im Oktober wurden 7050 0O000 Pud Naphtha⸗ 
prod: aus Rußland exportiert, gegenüber 5 8305 000 Pud 
Im tember. Davon entfielen 8 140 000 Pud auf Heiz⸗ 
maſut, 1580 000 Pud auf leichten und ſchweren Benzin, 
250 000 Pud auf Petroleum uſw. 

  

  

  

Der Srachtwerkehr mit Flugzeugen. 
hat in dieſem Jahre einen derartigen; Umjang angenommen, 
daß man ſchon des öfteren hört, die Zukunft des Luſtverkehre 
läge nicht in der Perſonen⸗, ſondern in der Güterbeförderung. 
Die Vorteile, die der gegenüber der Eiſenbahn dreimal ſchnel⸗ 
lere Transport mit ſich bringt, ſind ja auch offenſichtlich und 
Firmen aller Branchen lieſern ihre Waren auf dem Luftgüter⸗ 
bahnhof auf. Die Statiſtik des Aero⸗Llond für den Monat 
Ctlober gebt einen intereſſanten Aufſchluß über die Verſchieden⸗ 
heit der Luftfrachten. Es wurden beſördert: Bücher⸗ und 
Papierwaren, Chemikalien, elektriſche Artikel, Fell Filme, 
Glaswaren, Holzwaren, Lampen, „Lebensmittel, Maſchinen 
und Motvorteile, Metallwaren, optiſche Artikel, Pappwaren, 
Pianoteile, Hüte, Rauchwaren, Rellamematerial, techniſche 
Apparate, Textilwaren, Zeitungen, Blumen, Auto⸗ und Motor⸗ 
radteile, Bilder, Edelmetalle, Farben, Federn, Gummiwaren, 
Glühlampen, Muſikinſtrumente und lebende Tiere vom kleinen 
Kanarienvogel an bis zum raſſereinen deutſchen Schäferhund. 

Verbehr im Hafen. 
Eingang. Am 23. November: Deutſcher D. „Diaua“ 

1638) von Kopenhagen, leer für Behnke & Sieg, Breitenbach⸗ 
brücke: Iit Wüteen D. „Chateau Jquem“, (1200) von Bor⸗ 

deaux mit Gütern für Worms, Uferbahn; däniſcher D. 
„Northölm“ (866) von Kopenhagen mit Gütern für Rein⸗ 

hold, Freibezirk; lettiſcher D. „Banja“ (805) von London, 
leer für Bergenske, Weſterplatte. 

Ausgang. Am 23. November: Norweniſcher D. „Fern“ 
(444) nach Birkenhend mit Getreide. 

Die Zechenktillegungen im Rubrrevier. In der Anfang 
Auguſt veröffentlichen Denkſchrift des Bergbauvereins zur 
Lage des Ruhrbergbaues wurde mitgeteilt, daß nach Anſicht 

des Bergbauvereins der Borgang der Zechenſtillegungen im 
Ruhrgebiet noch nicht abgeſchloſſen ſei. Dieſe Auffaſſung hat 

ſich als zutreffend erwieſen. Bie von März 19253 bis Ende 

Juli 1925 erfolgten Zechenſtillegungen ſind bereits in der 
erwähnien Denkſchrift bekanntgegeben worden. Es handeit 
ſich um 31 Betriebe mit 19 365 Mann Belegſchaft. Seit Iuli 
ſind die aus der nachſtehenden Zuſammenſtellung erſichtlichen 
weiteren Stillegungen erfolgt. 

Beendianna des Lohnkampfes in der chemilchen Induſtrie 
Bayerns. Im Lohnkampf in der chemiſchen Induſtrie in 
Bayern iſt der Scbiedsſpruch des Landesſchlichters für 
Bayern von ſämtlithen in Frage ſtebenden Parteien ange⸗ 
nommen worden. ů 

Neue Schiffsbauten des Korddentſchen Llonds. Der Nord⸗ 
deutſche Lloyd hat feinen urſprünglichen Plan, ein Schweſter⸗ 
ſcbiff des joeben auf der Reuvorker Route in Fabrt geſeszten 
Paſſagier⸗ und Frachtdampfers „Berlin“ (15 000 Br.⸗Reg.⸗LTo.) 
auf dem Bremer Vulkan bauen zu laſſen, geändert. Der 
Alvoyd hat dafür dem Bremer Bulkan zwei Frachtdampfer von 
je is? 000 Br.⸗Reg.⸗To. in Auftrag gegeben. Außerdem be⸗ 
findet ſich vom Llond noch ein 6500 Tonnen großer Fracht⸗ 
dampfer auf der Frerichs⸗Werft (Einswarden) im Bau. 
Insgeſamt ſind für den Norddeutichen Llond noch 30 500 Ton⸗ 
nen im Bau. 

Ruſſiſche Textilwarenkäauſe in Lodz. An den dieſer Tage 
zum Abichluß gelangten Lodzer Lieferungsverträgen mit der 
Warſchauer Sowjetbandelsvertretung iſt die Firma Eitingon 
mit 300 000 Dollar, Scheibler u. Grohman mit 150 000 
Kruſche u. Ender mit 50 000 Dollar beteiligt. Die Ware wird 
bis zum 15. 1e K.O. uch üi gegen Sechsmonatswechſel ge⸗ 
lietert. — Die A.⸗G. Scheibler à. Grohman kan Aas die 
Gröfknung eines Konſtanattionslagerd in Moskan. von 
dem Exportverbanb der Lodzer Terttlinbukrie wird mit der 
Varſchauer Sowiethandelsvertretung über die Errichtang 
eines Konſignationslagers in Moskau verhandelt.   

DLDLDLLLLLLDTLLTTLEUEn; 

Die polniſche Textilhriſe. 
Sowohl hinſichtlich der Zahl der Betriebe als auch der be⸗ 

jchäftigten Arbeiter nimmt die Textilinduſtrie innerhalb des 
polniſchen Wiriſchaftslebens eine dominierende Stellung ein. 
Viel mehr auch als andere Erwerbszweige hängt ihr Ge⸗ 
deihen von der Entwicklung der Staatsfinanzen ab, da ihr 
Rohſtoffbedarf wie Wolle. Baumwolle und Jule, größtenteils 
vom Auslande bezogen werden muß. Andererſeits beſchränkt 
ſich der Abſatz faſt ausſchließlich auf das Inland, ſo daß ein 
Deviſenzufluz auf dem Exportwege ſchlechterdings nicht in 
Betracht kommen lann. Daraus ergibt ſich, wie bedeutſam 
der Einfluß des Valutamoments iſt, und die Tatſache, daß 
Polen ſich eigentlich ſeit ſelner Wiedergeburt von anhalten⸗ 
den Finanzſorgen nicht zu emanzipieren vermochte, hat den 
ökonomtiſchen Wiederauſbau der Texlilinduſtrie bemmend be⸗ 
einträchtigt. Wenn auch Sowletrußland in der letzten Zeit 
Intereſſe für polniſche Erzeugniſſe zu zeigen ſcheint, ſo kann 
es ſich doch nur um einen Notbehelf handeln, der ſich aus der 
Zerſtörung der Sowijetruſſiſchen Textilinduſtrie erklärt. 
Aber jetzt ſchon erwächſt für Polen in der wiedererſtarkten 
Textilinduſtrie Sowjetrußlands ein wirtſchaftlicher Gegner, 
der zum mindeſten die polniſche Konkurrenzinduſtrie vom 
fowjetruſſiſchen Markte zu verdrängen in der Lage ſein wird. 

Im Jahre 1024 importierte Polen aus den Vereiniaten 
Staaten, Britiſch Indien und England Rohſtoffe der Textil⸗ 
induſtrie im Werte von 285 788 000 Zloty. Davon entfallen 
U Baumwolle 152 533 000 Zloty und auf Jute 9885 800 
Zloty. 

Den Höchſtgrad ihrer Beſchäftigung erreichte die polnithe 
Textilinduſtrie unzweifelhaft während der Inflations⸗ 
periode, insbeſondere im Juli 1923, was namentlich beim 
dreimaligen Schichtwechſel in Erſcheinung tritt. Die Sahl 
der dünnfädigen Spindeln erreichte in der Baumwoll⸗ 
induſtrie bei einmaligem Sthichtwechfel 91.7 v. H. und ſtteg 
im Juni 1025 auf 92,6 v. H., bei dreimaligem Schichtwechſel 
betrug ihr Beſchäftigungsgrad im Juli 1923 etwa 134 v. H. 
gegen die Vorkriegszeit, um im Juni 1925 auf 122 v. H. 
zurückzugehen. Entſprechend bewegt ſich die Zahl der tätigen 
Webſtühle, die vor dem Kriege W 300 bei einmaligem 
Schichtwechſel (100 v. H.) betrug, im Juli 1028 auf 24 800 (84,6 
v. H.) und im Juni 1925 auf 22 400 (76,5 v. H.] zurückging, 
bei dreimaligem Schichtwechſel waren vor dem Kriege 32 500 
100 v. H.) Webſtühle tätig, ihre Zahl ſtieg im Juli 1923 auf 
37 100 (114 p. H.) und ſank im Juni 1925 wieder auf 34 500 
(106 v. H.). Daraus läßt ſich ſchließen, daß die Zahl der 
Webſtühle wie auch der Spindeln bei einmaligem Schicht⸗ 
wechſel geringer iſt, als vor dem Kriege, während ihr Be⸗ 
ſchäftigungsgrad bei dreimaligem Schichtwechſel in der Nach⸗ 
kricgszeit gewachſen iſt. Dieſer Umſtand erklärt ſich in 
erſter Linie aus der Neuorientterung des Abſatzes, denn 
z. B. produzierte die Lodzer Induſtrie vor dem Kriege haupt⸗ 
fächlich billigere Maſſenware, die auf dem ruſſtſchen Markte 
Abſatz fand. Eine Verichiebung iſt in der Nachkriegszeit 
inſofern eingetreten, als der ppiniſche Bedarf ſich vornehm⸗ 
lich auf beſſere Qualitäten richtet, dem die Textilinduſtrie 
Rechnung tragen muß, zumal ihr der ruſſiſche Abſatz ſehlt. 

Die Zahl der tätigen Webſtühle gibt allerdings 
noch kein vollſtändiges Bild der Produktionsänderung, wes⸗ 
halb noch die Arbeitszeit berückſichtigt werden muß. Hier 
ſpielen wiederum Einflüſſe mit, wie ſie die Nachkriegszeit 
auf ſozialem Gebiete auslöſte. Gegen die Vorkriegszeit be⸗ 
trug die Zahl der im Inni 1925 tätigen Spindeln 99,9 v. H. 
während der Prozentſatz der Webſtühle ſogar auf 789 v. H. 
zurückging. Iſt alſo die Zahl der Spindeln bei dreimaligem 
Schichtwechſel auf 122 v. H. angewachſen, ſo ſank ihre Be⸗ 

ſchäftigungsdauer unter dem Einfluſſe der verküröten 
Wochenarbeit auf 93,0 v. §. Die gegenwärtige Ausbeute 
der Maſchinen iſt demnach erheblich geringer als vor dem 

Kriege, reduziert iſt ferner die Produktion, obwohl die Er⸗ 

giebigkeit der Lohnarbeit in Anbetracht der Moderniſierung 

der techniſchen Anlagen ſowie der Verbeſſerung der Produk⸗ 
tionsmethoden nicht unerheblich geſteigert werden konnte. 

Was ſchließlich die Zahl der beſchäftiaten Arbeiter betrifft 
ſo zeigt dieſe folgendes Bild: 

Zahl d. Arb. In 75 Zahl d. Arbeitsſtd. In 2 

Im Jahre 1914 61986 10⁰ 3572 544 10⁰ 

Im Juli 1023 71¹ 45/ 115⁵,%6 3287 022 —ů 

Im Juni. 1925 58 201 93.9 2 514 040 70%4 

Weit ungünſtiger noch liegen die Verhältniſſe bei der 

Wollinduſtrie, deren Prodnktivn etwa 15 v. H. geringer iſt 

als die einheimiſche Konſumtionsſpanne der Vorkriegszeit. 

Mehr noch als die Baumwollinduſtrie leidet ſie unter dem 
Abſatzmangel, da z. B. die Bialyſtocker Induſtrie vor dem 

Kriege nicht weniger als 70 v. H. ibrer Produkiien nach 

Rußland abſetzte. 

Der wirtſchaftliche Niedergang, wie ihn dieſer Erwerbs⸗ 
zweig neuerdings wieder erlebt, reſultiert naturgemäß in 

erſter Linie aus dem. Währungsverfall Polens, der immer 

ernſthaftere Formen anzunehmen ſcheint. So macht, ſich in 

letzter Zeit wieder eine beträchtliche Reduktion der, Arbeits⸗ 

dauer in allen Produktionszentren bemerkbar, dem eine 

Preisſteigerung der Erzeugniſſe um 15 bis 25 v. H. parallel 

läuft. Unter dieſen Geſichtspunkten ſind die Beſtrebungen 

der Produzenten verſtändlich, ſich den ſowjetruſſiſchen Abſatz⸗ 

markt zu erſchließen, obwohl die Sowjets langfriftige ů 

Kredite vorausſetzen. Deshalb ſchon möchte ein nennens⸗ 

werter Abfatz zweifelhaft erſcheinen. 

eſchäftsaufſicht im Richard⸗Kahn⸗Konzern. Da ſich in⸗ 
ſolge her iweltezen Verſchlechterung der Wirtſchaktskaae und 

der zunehmenden Verknappung der Geldmittel die vorge⸗ 
nommenen Maßnabmen nicht als ausreichend erwieſen 
haben, haben die dem Richard⸗Kahn⸗Konzern angeichloſſenen 
Firmen den Antrag auf Verhängung der Geſchäftsaufſicht 

geſtellt. Unter dem Schutz dieſes Verſahrens ſoll eine grund⸗ 

legende Sanierung angeitrebt werden. 

Amtliche Vörſen⸗Rotierungen. 
Danzig. 22. 11. 25 

eichsmark 1,24 Danziger Gulden 

1 gloty 0,77 Danziger Gulden 

1 Dollar 5,20 Danziger Gulden 

Scheck London 25,20 Danziger Gulden 

kteubörſe vom W. Norember. (Amtlich.) 

Woeiden, port 127515500 0 Wetzen, weiß 1,00.—18,40 HG., 

Roggen 8,7/5 G., A8 e 880—5,25 G. Perſte vr bts 
10,50 G., fser 8.28—8.7/5 G., Hafer, gelber 800 W., kleine 
Erbſen 10,00 he. Viktoriaerbien 1200—15,00 G., dxüäne 
Erblen 13/—-15,00 G., Roggenklete 5(50—6%5 S. Weisen⸗ 
kleie 625—6,75 G., (Groöhandelspreiſe für 50 Ktlogramea 
wäggonfrei Danzig.)



-„Panſtus“, b. 

  

Vilber aus Polen. 
I. Reiſe. 

Locarnp und Tſchitſcherin haben uns wieber an die Näbe 
und Vedeutung des Oſtens erlnnert. 

Genau 12 Stunden eilt der D⸗Zug von Berlin bis Kattowitz. 
n Märchen des Orients wird der Menſch mehr oder 

weniger gewaltſam von Geiſtern und Zauberern an entlegene 
Orte geſchafft. — In heutiger Zeit tuts der Schlaf. — 

Du trennſt dich von der Friedrichſtraße, unter beren auf⸗ 
leuchtenden Lichtern das Nachtleben bie erſten Fühler ausſtreckt. 
Du durchſchwimmſt die Spanne Zeit des Wartens 2•6 dem 
Bahnhof, umbrandet von der fiebrigen Atmoſphäre des üilens, 
der Trailer, des Schickſals; jebe Minute gewinnt in dieſer Lufi 
Snbielbe und wie oft c‚ in Vie Ge jerte, du lohnſt beine 

ividualtität ab, um dich in die Gewalt lärmender, ſchwarz⸗ 
Aaeer Maſchinen zu begeben. Deine letzte Rettung ſt Die 

gegrenztheit des Schlafwagens. 
. Es iſt ein ganz anderer Schlaf als der gewöhnliche, er ilt 
bumpf Und ſchwer, durchwirkt quaſi fritafſiert von den ů ui 
miſchen Stößen der Achſen und vollgeſogen wie ein Moraſt mit 
ver Fdee vder Eile und des Zieles. 

ujwachen bebeutet das Bewußtſein von ungeheuer trennen⸗ 
ben Räumen, bedeutet den Vot 13 des Zauberſprunges in 
— remde und fſeltſame Landſchaften. 

ſer eilende Zug verſchluckt das Staunen bes Reiſenden und 
um die zehnte Morgenſtunde läuft er über Weichen holpernd 
in Beuthen ein. 
9 Ment—2 und Kontrollſtation zwiſchen Deutſchland und 

olen! — — — 
II. Grenze. 

Innerhalb weniger Minuten vollzieht das Hinabtau⸗ 
in ßeiniich⸗ Kultur. Der Wandel geigt hich am ben erſten Wii 
und ſchon bevor man Zivilperſonen begegnet iſt. 

Die Eiſenbahnbeamten hagſaa, vierkantige Mützen und breite 
Geſichter. Die notwendige Ea garetie und weniger gebügelte 
Hoſen lockern die Unnahbarkelt des In⸗Dienſt⸗fein, die den 
preußiſchen Beamten ſo leicht umpanzert. 

Die Polizei: ſogar für deutſche Verhältniſſe auffällig kor⸗ 
rekt. Wohlraſtert, blaues Tuch mit breitem ornamental ge⸗ 
ei Ledergurt, der Sturmriemen klebt am Kinn. Die 
olizei iſt die beſtorganiſterte Inſtitution in Polen, bis zum 

letzten Knopf der engliſchen nachgebilbet. 
Die Grenzformalitäten werden an den wenigen Paſſagieren 

ründlich vollzogen. Mein Durch wird viermal unterſucht, der 
ͤnhalt des Gepäcks tritiſch burchforſcht. 

in Beſucher von Paläſtina mußte für ein winziges, faſt 
wertloſes Reiſeandenken aus Holz 3 Mark Zoll zahlen und drei 
Formulare ausfüllen. 

Dann kommt ein rotblonder Jude, man gibt Reichsmark 
r Zloms. Auf der Rückreiſe war er nicht mehr zu ſehen, man 

rlehrt ſich danach, ausländiſche Gelder zu kaufen aber nicht um⸗ 

0 20 Minuten ſpäter ift der Zug in Kattowitz, der ehemaligen 
Grenzſtation. Alles doppelſprachig: Straßenbahnſchilder, Ge⸗ 
jchäftsreklame, Kinpanſchläge — daß eine Mebaille Koſziuſzkos 
auf dem Bismarädenkmal feierlich enthüllt wurde, zeigt ſym⸗ 
bolhaft Har das Aufeinanverprallen zweier Nationen. 

III. Soſnowiec. 
Eine halbe Eiſenbahnſtunde tiefer im Land liegt Soſnowiec, 

diesmal ſchon nach Sprache und Raſſe rein polniſch. 100 000 
Einwohner. Mitten im leichtgewellten Flachland, trofilos in 
der Einförmigkeit, die ſehnſuchtweckende Horizontlinie nur 
bergtwerten von Schornſteinen und Fördertürmen der Kohlen⸗ 
ergwerte. 

Die erſte Zeit wandelt man leicht betäubt durch bie Straßen 
dieſer Stadt. So nah an der Grenze und doch glaubt man 
ſtändig eine andere ſeltſame, halb aſiatiſche Welt zu ſchmecken! 
Die Kohle hat die Stadt regellos winklig, mit ſcheußlich 

nüchternen roten Ziegelgebäuden aus dem Boden geſtampft. 
Inden Straßen mit dem unmöglich bolbrigen und löchrigen 

ter brandet das Leben, arm und reich in viel größerem 
iergt, vei Snſer gmn Deutſchland. Die Dame zeigt ſich 

außerh. des Haufes Lund nach dem Pariſer Wiodealbum ge⸗ 
kleider Große breite Hüte, mit dem Silberpfeil durchbohrt, der 
ſchwarzſeidene Abendmantel und Auß. hochhackige he. 
Die Frau aus dem Volle geht barfuß, mit einem großen Um⸗ 
hangtuch mit Franſen. Dieſes Umhangtuch iſt ein Univerſal⸗ 
Lekleibungsftück, ſie trägt es über dem Kkopf bei Kälte, die Sil⸗ 
houette ftreng und nonnenhaft betonend, ſie trägt es am Sonn⸗ 
tag bunt und prächtig um die Schultern, und die Mütter tragen 
gebinben Kinder zigeunerhaft warm und ſorgſam um die Bruſt 
8 ert. 

Hinzu kommt ein zillehafter Kinderreichtum. Dann die 
Buntfarbigleit der Uniformen: Briefträger in Grau, Poliziſten 
und Eiſenbahner in Blau, Zollgendarmerie und Jäger in Grün, 
eigentliches Militär in ſchmutzig Olivbraun mit dachartigen, 
meſſingumrandeten Schirmen an den Mützen. Schüler und 

lerinnen der höheren und niederen Anſtalten müffen 
wenigſtens eine uniformierende Kopfbedeckung tragen, alles 
geſchmückt mit dem weißen Adler in Blech, durchtreuzt von den 
Symbolen des Berufes. Die Abzeichen⸗ und Uniformfucht, 
welche vom Seneral bis zum Fjährigen Volksſchulmädel rei 
iſt, wenn auch nur ein primitibes. ſo doch in die Augen ſprin⸗ 
gendes Zei Rei - en Stolzes auf das junge 

Doch erſt die Juden drücken dem Siadibilde den frerib⸗ 
ländiſt Stempel auf, Sie gehen in langen ſchwarzen Kaf⸗ 

ſchweren Schaftſtiefeln, ein Tundes Käöppi auf den 
emnſten und bärtigen Geſichtern, Sonnabends iſt es aus Samt, 
ſelbe Tras t Tuch. — Schon ganz kleine Kinder tragen die⸗ 

2 — 
Die polrſchen Juden rreiben Kleinhandel und Hardwert, 

Larren Pſerchen uin reparieren Uhren und führen die grotest 
dürren mit den raſſelnden ſchmalen und vollbepadtten 
Wägelchen durch die Straßen. Schmutz, Bewegung und Geſchrei 
bleiben im Inderviertel immer dieſelben, ob es uum 7 Uür 
morgens ober 12 Uhr nachts iſt! 

  

IV. Das Seben im Hanfe. 

  
  

niſchen Hausfrau. Man wirb gebeten, angefleht, genötigt, mit 
ſen Ueberrebungslünſten faft gezwungen, ſich auf Tod und 

Leben vollzueſſen. Selbſt wenn man irgendwo nur auf drei 
Minuten hineinfällt, kann man ſich einer lle Konfitüren mit 
Tee nicht erwehren, ohne unhöflich zu erſcheinen. — — —.— 

Im Lonbet ſind die Frauen lebhaft und liebenswürdig, 
ohne die Konvention qu durchbrechen, und voll Scharm, ohne 
einen burch allzu nieſe Problematik zu, beunruhigen. Die 
Männer werden warm bei der Politik; und Zeitungen werden 
in überaus großen Aaekec konſumiert. Man devaitiert heftig 
und mit wärmem patriotiſchen Unterton. Stellung, Polens zum 
Auslanb, iſt ein nie verſiegendes Thema. Deutſchland wird 
argwöhniſch und nicht ohne Furcht beobachtet, dann lommen 
Schulreformen und Finanzprobleme an die Reihe. Das letztere 
muß man mit Vorſicht behandeln, denn die Krebit⸗ und Zloty⸗ 
Kriſis ſchlägt leicht auf die Nerven. 

a wir gerade bei den Geldern ſind, ließe ſich das Stim⸗ 
mungsbild von Polen leicht durch einen von Mund zu Mund 
kurfierenden Schnack abſchließen: 

Ein Junge in Warſchau verſchluckt einen Silberzlotp. 
Man ruft Aerzte, Spezialiſten, — umſonſt — 
der Zloty iſt unauffinbbar, unauspumpbar — — 
Man ruft in letzter Not den Herrn Finanzminiſter Grabſti: 
er holt 1 Zloty 50 heraus! W. v. R. 

  

Jortſchritte der Bölterverſöhnung. 
Ein erſtes erfreuliches Zeichen, daß man auch in Paris die 
Gleichberechtigung der deutſchen Beſucher der franzöſiſchen 
Hauptſtabt mit den anderen Ausläandern anerlennt, indem 
mian jetzt Dolmetſcher in den Straßen patrouillieren läßt, 
welche auf einer weizen Armbinde die Inſchrift tragen: 

  

„M icht De * U ild zei V Dolt ſür deuiſche Keiſenbe in einer der Sitaßen von Palis. 

Die Flucht des Aegypterprinzen. 
Ansſprache im Unterhaus. 

Im Unterhauſe kam Freitag die Flucht des ägyptiſchen 
Prinzen Ahmed, der im September 1925 aus einem engli⸗ 
ſchen Irrenhauſe entkam, zur Sprache. Prinz Ahmed hat 
ich bort von Juli 1900 bis September 1925 aufgebalten. Wie 
eville Chamberlain dem Hauſe mitteilte, ſei der Prinz 

wiederholt von den beſten Spezialitäten auf ſeinen Geiſtes⸗ 
zuſtand unterſucht worben, und er könne mitteilen, daß bei 
dem PFrinzen katſfächlich Geiſteskrankheit vorgelegen habe. 
und daß er allo zu Kecht in dem Irrenhauſe feſtgehalten 
wurde. So ſei im September 1924 der Patient von drei 
verſchiedenen Spesialiſten, auch einem berühmten Züricher 
Irrenarzt, unterſucht worben. Alle drei hätten nnabhängig 
Ton einander erklärt, daß der Prinz nicht normal wäre. Er 
(der Geſunöheitsminiſter) habe bisher noch keine Nachricht 
erhalten, daß in dem Zuſtand des BPrinzen eine Befferung 
eingetreten ſei, und er Enue verüchern, daß der Prinz 
zweifelles zur Zeit der Flucht krank geweien ſei, Dieſe Erklarung des Geſundheitsminiſters iſt darauf zurückzu⸗ 
iprechen üüer —85 enchte Aber ben Au ußenthall des Poin wider⸗ 
pr en Gerũ über den ſenthalt Prinzen im 
Irrenhauſe gebildet haben. 

Die Geſchichte vum verſchwundenen Kinde. 
Sin Kindermäbchen in Sondon hatte beim Einkaufen ein 

rierzehn Monate altes Kind in einem Kinderwagen vor 
einem Laben zurückgelaffen und beim Heraustreten zu ſeinem 
Wahrens der Einbermagen ier febengelaſßen wan Sag 
während Kinderwagen leer fichengelaßfſen war. 
Deädchen rief ſofvrt den Xürhüter des Geſchaftes und einen 
Polisiken herbel, und ite juchten die gange Umgebung nach 
dem verloreng enen Kinde vergeblich ab. Darauf rief 
das Airdermüdcher in größter Augit den Bater des Kindes 
an. Dießer eilte iofort herbei und ſorgte fär weitere polizei⸗ 
liche Hülfe. ESine große Seuhe Besann, zahlreiche Polisiſten 

in den Straßen und in den Hänſern nach dem 
Wan nahm an, daß das Kind von einer vorüber⸗ 

Sehenden Fran geitublen worden war. — 
„Als einigr Stunden ſpäter der Bater und das Kinder⸗ 

  

u‚ 

müdchen, aüäde uns in nies lagener Stimmung der SSSSDDDD ihrem freudigen Erthannen bas in der Sohnung, wohl 
un Anderſehrt. Die Mutter des Kindes di ⸗ 

Dagen mit dem Kinde raußen ſfand. Sie kahm bas Baby 
ant ben Krm And ging Jo im einen in der Räße befindlichen   

Ein Schulſtandol in Peris. 
Schwere Beſchulbiaungen genen eine Aerztin 

Paris wird ſeit Tagen mit den widerlprechendſten Ge⸗ 
rüchten über einen Schulſkandal, der ſich in der Elementar⸗ 
Machr zu Suresnes zugetragen haben ſoll, beunruhigt. Die 

ichrichten, die darüber verlautbart werden, ſind aber noch 
ſo unklar, daß es ſedenfalls erſt einer amtlichen Unter⸗ 
juchung gelingen wird, Licht in dieſe myſteriöſe Angelegen⸗ 
heit zu bringen. 

Der Präfekt von Paris ertielt, wie der „Börſen⸗Cnrier“ 
mitteilt, vor wenigen Tagen ein Schreiben, in dem ihm der 
Generalrat Provoſt de Launan offiziell mitteilte,, daß ſich in 
der Elementarſchule zu Suresnes, die unter der Aufſficht des 
Dircktor Clere ſteht, Dinge abſpielten, die ein ſofortiges 
Eingreifen der Behörde nötig machten. Es ſei in der Schule 
vor Monaten, unter dem Vorwande, Studien über die 
Nervoſität der Schulkinder machen zu wollen, eine Aerztin, 
Madame Tobolfta aufgctaucht, die mehrere Kinder während 
der Schulzeit in Behandlung genommen und ihnen mit 
einem antiſyphilitiſchen Präparat „Cyanur de Mercur“ Ein⸗ 
lpritzungen gemaͤcht habe, ohne die Eltern der betreffenden 
Kinder zu fragen. Es ſeien nun P 

bei der Mehrzahl der behandelten Kinber ſchwere 
Störungen aufaetaucht. 

die zweifellos auf die Einſpritzungen zurückzuführen ſeien 
und eine grotze Anzahl der beſorgten und entrüſteten Eltern 
habe ſich mit der Bitte um ſofortige Einleitung einer Unter⸗ 
ſuchung an den Generalrat gewandt. Die Beſchuldiaungen 
Provoſt des Launaus gehen noch weiter. Ex erklärt, daß er 
erfahren habe, daß die Kinder durch dieſe Behandlung ſtun⸗ 
Tobolft dem Unterricht entzogen wurden und daß Madame 
Tobolſka in der Schule die Behandlung fremder Perſonen 
vornahm, für die ſie ſich beäablen ließ. 

Dieſe Anwürfe, die in der Schul⸗ und Aerztewelt Frank⸗ 
reichs grofßßes Aufſehen bervorgerufen haben, dies vm ſo 
mehr, als Frau Dr. Tobolſka tatſächlich eine bekannte Kin⸗ 
Lerärztin iſt, — werden von Seiten des Schuldirektors und 
Frau Tobolſtas ſelbſt auf das eneraiſchſte zurückgewieſen 
und als ein gegen Direktor Clere gerichtetes volitiſches 
Manöver dargeſtellt. Beide ertlären, daß die Kinder nur 
mit der ausdrücklichen Bewilligung der Eltern einer ärzt⸗ 
lichen Behandlung unterzogen wurden und daß es ſich bei 
den ſogenannten ſchweren Störungen nur um leichte Nach⸗ 
wirkungen einer völlig harmloſen Iufektion bandeln könne. 
Frau Dr. Tobolſla beruft ſich darauf, daß ſie dieſe Behand⸗ 
lung bei. Hundexten von Kindern und zwar haupiſächlich 
unter der Leitunh ihres Lehrers Dr. Anbrs Collin vorge⸗ 
nommen habe. Direktor Clere wieber weiſt zurück, daß die 

„Schulſtunden durch die Arbeiten der Aerztin geitört wurden. 
Der Generalrat Provoſt de Launav hat angekündiat, daß 

er, falls die Angelenenheit nicht ſofort unterſucht werden 
ſollte, beabſichtigt, die Briefe der Eltern zu veröffentlichen, 
um bhurch einen Zeitungsſkandal die Sache zu beſchleunigen. 
Vorläufig ſteht die Oeffentlichkeit ſeinen Angaben noch mit 
aroßer Vorſicht gegenüber. 

Zwei neue Runden im Moshauer Schachturnier. 
Capablanca in Bedrüängnis. 

Jede Runde bringt neue Ueberraſchungen. Sonnabend war 
es die Partie Capablanca — Werlinſti, die von einer dichten 
Zuſchauermenge umlagert war. Der Weltmeiſter wurde von 
ſeinem Gegner in einer Damenbauerneröffnung glatt über⸗ 
ſpielt. Zwar kam die Partie nicht zu Ende, ſondern ſie mußte 
nach achtſtündigem Kampf abgebrochen werden, aber das End⸗ 
ſviel dürfte ſür Capablanca unhaltbar ſein. Werlinfti hat 
zwei Läuſer gegen einen Turm. —, Ein zweites Senfations⸗ 
creignis war der Sieg von Bogoljubow über Torre. Vies iſt 
des mexilaniſchen Mieiſters erſte Niederlage im Moskauer 
Turnier. Lasker wählte gegen Bogatirtſchuk ſeine Lieblings⸗ 
eröffnung, die ſpaniſche, errang bald einen kleinen materiellen 
Borteil und gewann infolgedeſſen das Endſpiel. 

In der zehnten Runde am Sonntag fetzten pie Favoriten 
ihren Siegeszug fort. Torre ſiegte mit leichter Mühe gegen den 
ſich ſchwächlich verteidigenden Gotthilf. Bogoljuboto gewann 
im Nachzuge gegen Chotimirjki. Genewſti verlor gegen Grün⸗ 
feld. Die wichtige Partie Réti — Capablanca, von Reti un⸗ 
regelmäßig eröffnet, ergab nach kurzem und intereſſanten 
Kampf ein Remis. — 

Charleſton, der Tanz des Winters. 
„Jabs mit Knoten.“ 

Die herrſchende amerikaniſche Verrücktheit feit dem Kreuz⸗ 
worträtſel — jo leſen wir im „Querſchnitt“ — iſt der Char⸗ 
leiton⸗Tanz. Der Charleſton iſt Jazös mit Knoten. Benn 
Dazs ruckweife geht, io Charleiton epileptiſch. Der charak⸗ 
teriſtiſche Schritt beiteht im Zuſammenhalten der Zehen und 
dem Auf⸗ und Abſtoßen der Abfätze mit einer x⸗Heinigen Be⸗ 
wegung, was ausſieht, als ob ein Betrunkener den Schritt 
auf der Schlitterbahn erfunden hätte. Bei einer anderen 
Bewegung wird jedes Bein rund um und hinter das andere 
geworfen, als würde veriucht, es wegzuwerfen. Ein weiterer 
charakteriſtiſcher Schritt iſt Rückwärtsgehen, wobei man ſich 
bei jedem Schritt auf den Zehen erbebt, mit den Fußknöcheln 
ſo gerade wie möglich. „Strut vour ſtuff“ (ſpreige deine Ma⸗ 
terie) iſt die übliche Aufforderung, irgend etwas auszufshren, 
rom Redehalten bis zum Zeigen eines neuen Fracks, deſſen 
Bewegungen am beſten charakterißert werden durch die Vor⸗ 
ſtellung eines Negers, der gerade in der Lotterie gewonnen 
und ſeinen Preis erhalten hat, oder ein vor Furcht ſterdendes 
Kücken. Der Charleſton vaßt zur gegenwärtigen Tanzwode 
Amerikas. Er itt Anſtrengung, aber kein Tanzen. 

Racheskt, Mord und Selbſtrrord in einen Wiener Hetel. 
Ein ägyptiſcher Auwalt erſchoffen. 

Wuüsrateensdie ab. deree Agcaher aacd nche gane,efir, füb. i ödie ab, en nicht ganz ů. 
Der krüßere Offizier Johann Katholnigg ermonbete Klnen 
Schwager, den Wi Eieboir, Rechtsanwolt Dr. Kito Aganoſto⸗ 
ppülos durch zwei Revolverſchüſſe und nahm ſich ſodann vor 
den Angen der Frau Aganoſtopoulos das Leben. 

Der Ermordete, eine auch in Wien angeſehene Perſönlich⸗ 
keit, war Bertreter des Deutſchen Reiches am Gerichtshof in 
Alexandrien und mit der Tochter eines Wiener Induſtriellen 
ſeit Jahren glücklich verheiratet. Katholnigg hatte eine andere 
Tochter dieſes Induſtriellen. Er ſoll eim leidenſchaftlicher 
Kartenſpieler und Spetulant geweſen ſein, der in kurzer Zeit 
das Vermögen ſeiner Frau durchbrachte und längere Beit auch 
von ihren Verwandten unterſtüßt wurde. Um eine größere 
Summe Geld zu erhalten, lietz er ſich bei der Armee abbauen, 
verſpielte aber in furzer Zeit den geſamten Betrag. 

Frau Katholnigg irennte jich auj Anraten ihres Vaters vor 
einiger Zeii zuſammen mit ihrer elijährigen Tochter von ihrem 
Maun und 2 tte zu Verwandten nach England, weil 
Katholnigs leine Steuung finden konnte. KRathelnigg iſt nun 

icheinbar nech Sien gelommen, um von feinem Schwager Geld 
Iu fordern. Als dieſer ihn abwies, griff Katholnigg zur Waffe 
And tötete jeinen Schager. In einem 0 Brieſe 
beſchuldigt der Mörder ſeine Verwandten des Geiies und wirft 
Enett vor. ſeiue Ehe und ſein Leben zeritört zu haben.



  

      Hansiger Nadimiahlen] 

Wie ſchützt wan ſich gegen Verbrecher. 
Der internationale Charakter, den unſere Stadt Danzi inkolge ihrer Stellung ſeit einigen Fahren erhalten hat, D1e glnſtige Lage ibrer Grenzen, ſowie der rege Verkehr ihres Hafens machen die Stadt zu einem beliebten Tummelplatz von internattonalen Verbrechern. Obwohl die Polizei im Kampf genen kriminelle Vergehen unermüdlich iſt und auch gute Erfolge erzielt, kann eine reſtloſe Bekämpfung der 

Verbrechertums nur erzielt werden, wenn die Allgemeinheit zwédrmüßigen e lbßhſchs das Aus übt und vor allem durch äßigen Selbſtſchutz da⸗ usüben ein, — 
Gehehus Unterbindet. 8 ceplanten Ver 

m vergangenen Freitag in der Sitzung des Kreisland⸗ 
bundes Danziger Höhe gab Kriminaloberkommiſſar von Potezewinſti aus Zoppot als alter Praktiker im Kampf gegen Verbrecherunweſen die wichtigſten Richtlinien für das 
Verhalten des Einzelnen gcgen Uebergriffe dritter. 
Der moderne Verbrecher erkennt immer mehr, wie ſchwie⸗ 

rig die Ausübung ſeiner Tätigkeit in der Großſtadt wird 
und deshalb dehnt er ſeine Streifhüge gerne auf das flache 
Land aus. Die hier vorhandenen wenigen Landjäger er⸗ 
möglichen ihm ein wefentlich ſicheres Arbeiten und Entkom⸗ 
men nach vollbrachter Tat als in der Großſtadt, die mit 
einm ausgedehnten und mit allen Schlichen ſeins Berufes 
vertrauten Polizeiapparat ausgerliſtet iſt. Der ofteinſam 
wohnende Landbewohner iſt deshalb ganz beſonders auf 
eigene Sichcrung ſeines Hab und Gutes angewieſen und kann 
eine Nachläſſigleit leicht mit einem ſchmerzlichen Verluſt be⸗ 
zahlen. Die Türen ſeines Hanſes müſſen gute Schlöſſer 
haben, Schlöſſer, die nicht. wie der Verbrecher ſagt „mit der 
Mütze aufzufchlagen“ ſind. Vergitterte Fenſter ſind gewisß 
nicht jedermanns Geſchmack, jedoch können aber auch ſtarke 
Jenſterladen mit einem feſten Verſchluß gaute Sicherheit 
gegen ein unliebſames Eindringen bieten. Beſonderes 
Augenmerk ſchente man der Wahl ſeines Dienpperſonals: 
leicht kann das neue Dienſtmädchen oder der neue Kuecht 
ein Abgeſandter ſein, der für ſeine Helſersbelſer „ausbal⸗ 
dowert, ob in dem neuen Haus ein Ding zu drehen“ iſt. 

Der beliebte Hofhund bietet nur Schutz, wenn er gut 
dreſſiert iſt und von Fremden kelne Nabrung annimmt. Da⸗ 
Peser iſt ein kleiner wachſamer Stubenhund ein brauch⸗ 
barer Wohnungsſchutz, der manuchem Einbrecher den Mut zu⸗ 
Ausübung ſeins Vorhobens durch ſein Gekläft nimmt. Jſt 
aber irgendwo ein Einbruch oder ſonſtiges Verbrechen 
arötßerer Art geſchehen, ſo ſei für jeden die erſte Regel: 
Hände weg vom Tatort! Eigenes Nachſpüren verdirbt 
die manchmal unſcheinbaren, doch für den geſchulten Krim 
naliſten unendlich wichtigen Fingerzeige, die ihm ein a 
reiſen des Verbrechers und Wiederherbeiſchaffen ſeiner 
eute, ſonſt unmöglich machen. Die hieſige Polizeidirektion 

bat neuerdmgs eine Beratungsſtelle eingerichtet, die koſten⸗ 
teittkunft über Sicherung gegen Einbruchsdiebſtahl er⸗ 

eilt. 
Ein großer Teil des Vortraas behandelte die Brand⸗ 

delikte. Redner erörterte die verſchiedenen Urſachen, die 
dieſe entſetzlichen Kataſtrophen erzeugt. Rachſucht, Neid, 
krankhafte fexnelle Triebe, Unvorſichtigkeit im Umgang mit 
offenem Licht; ſodann, und nicht nur zum kleinſten Teil, ent⸗ 
ſtehen Brände durch Selbſtanzünden, um durch die Ver⸗ 
ſicherungsfumme die eigene ſchlechte Finanzlage aufzubeſſern. 
Hier kann nur Wandel geſchaffen werden, wenn von den im 
kleinen Freiſtaat Danzig vorhandenen 128 Verſicherungs⸗ 
geſellſchaſten der Konkurrenzkampf unterbleibt. Durch An⸗ 
biéten arößerer Vorteile wirb der Verſicherte leicht zu einer 
Ueberverſicherung verleitet, die dann ſpäter zu einem Selbſt⸗ 
vankokeln“ anregt, der ihn ſeine entfernten Verwandten oder 
ſeinen Kubiungen uſw. dazu anſtiften läßt. Notwendig iſt 
die Schaffung eins Geſetzes, nach welchem die ausgezahlte 
Verſicherungsſumme nur eigens zum Aufbau des nieder⸗ 
gebrannten Grundſtücks im alten Umfang zuläſſig iſt und 
jede überſchüſſige Summe der Allgemeinheit zuguüte kommt. 
Gute Handfeuerlöſchapparate ſollten auf dem Lande in 
edem Hansbalt vorhanden ſein, desgleichen ein Feuermelde⸗ 
‚netz, das die ſchnelle Bekämpfung durch Eingreifen aller 
Nachbarn mit ihren Handapparaten im Entitchen beſeitigt. 
bevor die Dorffeuerwehr eintrifft, 

Ein einprägſamer Film unterſtützte die Ausführungen 
des Redners. Die Firma Siemens & Halske führte eine 
neue felbſttätige Feuermeldealarmvorrichtüng vor. 

  

    

      

  
  

„Eintritt beträgt nur 5u1 Pig. 

ſchilderte und barauf hinwies, daß die lalbemokratie die eingig 
wahre Verſechterin der Rechte des Proletesiats ſei. Er ſorderte die 
ſuhlreich ſerſammelten auf. ſich der Partei anzuſchließen. Gen. 
Maſſow trug einige Dichtungen vor. Die Teilnehmer blieben no⸗ 

bri Zeitlang bei Muſik und humoriſtiſchen Vorträgen gemülkli⸗ 
eiſammen. 

Die Kinobeſitzer gegen das nene Lichtſpielgeſet 
Im Volkstag wird ſeit langem um ein neues Lichtſpielgeſetz 

gekäimpft, das noch vom aͤlten Senat eingebracht wurde. In dieſem 
wird eine Filnizenſur gefordert für den Freiſtaat Danzig, obwohl 
die Filme aus Staaten kommen, wo bereits eine Filmzeufur beſteht. 
Ferner ſollen in Zukunft nur Perſonen über 18 Jahre die Kinos 
beſuchen können mit Ausnahme der e Zu der 

  

dritten Leſung der Beratung dieſes Lichtſpielgeſetzes hat die kom⸗ 
muniſtiſche Frakrion einen Antrag eingebrocht, wonach die Alters⸗ 

enze von 18 auf 16 herabgeſetzt werden ſoll. Ferner ſollen Bild⸗ 
treifen, die bereits von einer mit der Prüfung von Büldſtreifen 
betrauten Behörde des Auslandes gepröft ſind, von der amtlichen 
Nachprüfung befreit bleiben. 

In einer Eingabe an den Volkstag wendet ſich auch der Ver⸗ 
band der Lichtſpielbeſißer in der Freien Stadt Danzig gegen dieſes 
Lichtſpielgeſeh. Ein Eö abeler komme nur für Staaten in 
Fräge, in welchen Filme fabriziert werden. Da aber in Danzig 
keine Filme fabriziert werden, erübrige ſich jede Filmzenſur. Die 
Danziger Kinobeſtitzer dürften unmöglich der Gefahr ausgeſetzt 
werden, daß ihnen nachträglich die im Reich zenſierten Filme 
durch die Danziger Zenſur verboten werden. Sir würden dadurch 
nicht nur die bereits im voraus bezahlte Leihgebühr verlieren, ſon⸗ 
dern ſich auch der Haſahr ausſeßen, daß ſie keinen ſofortigen 
Erſaß ſchaffen könnten und ſomit ihre Lichtſpieltheater für einige 
Tage ſchlietzen müßten. ů 

Der Ausſchuß für Lichtſpielreform, dem die namhafteſten Ver⸗ 
treter der Bohörde, Schule, Kunſt und Wiſſenſchaft angehören, hat 
ſich für die Beibehaltung der bisher 10 jährigen Altersgrenze ans⸗ 
geſprochen. Es wird darauf hingewieſen, daß Perſonén zwiſchen 
16, und 18 Jahren keine. Kinder mehr ſeien und daß beſonders 
weibliche Perſonen in dieſem Alter ſchon vorheiratet und Mutter 
ſind. Es würc ganz unverſtändlich, warum dieſen Perſonen der 
Beſuch eines Kinos, in welchem zenſierte Filme gezeigt werden, 
nerboten werden foll. Im Deutſchen Reiche hätten die Behörden 
dieſes eingeſehen und es ſtände eine Herabſetzung der Altersgrenze⸗ 
zum Beiuch von Kinos von 18 auf 16 Jahre bevor, Die Kinp⸗ 
beſitzer ſind einverſtanden, daß in Danzig Filme mit Anti⸗Danziger 
oder anti⸗deutſcher Tendenz, politiſche Filme, auch ſolche, welche 
gogen das Ausland gerichtet ſind, und Filme, welche das roligiöſe 
Empfinden verletzten, verboten werden können. 

  

  

  

Vortrüge im Arbeiter⸗Bilbungsausſchuß. 
Heute, Dienstag, abends 7½ Uhr, findet im Singfaa! 

der Petriſchule, Hanſaplatz, der Vortrag des Volkstaggabge⸗ 
vrdbneten Arczunſki über „Theorie und Praxis im politiſchen 
Leben“ ſtatt. 

Der nächſte Vortrag „Famille und Schule“ iſt auf Mitt⸗ 
woch, den 2. Dezember verlegt. Der angekündigte Licht⸗ 
bildervortrag und der Unterhaltungsabend werden ſpäter 
ſtattfinden und noch beſonders bekanntgegeben. 

Feierſtunde der „Naturfreunde“. Ant lomnenden Son—⸗ 
abend, den 28. November, werden die Naturſreunde ihrer zehr 
jährigen Arbeit gedenlen. Die Feierſtunde, die, wie die 
früheren, ſicherlich viel Anklang ſinden wird, ſieht in ihrer 
Vortragstolge Muſik, Geſang, Rezitativnen und Sprechchöre 
vor. Im Mittelpunkt des Abends ſteht Schönlankes großer 
Sprechchor: Großſtadt. Allen Arbeitern und Arbeiterinnen ſei 
ſchon heute der Beſuych dieſer eranſtaltung empfohlen. Näheres 
im Inſerat in der heutigen Nummer. 

Dhra. Schwank⸗Abend. Die Spielgruppe 
der Arbeiteriugend h wird am Sonnabend, den 28. No⸗ 
vember in der Sporthalle einen altdeutſchen Schwan 
abend veranſtalten. Mit erblichen Koſten und auf⸗ 
opfernder Arbeit einiger Genonen iſt es nelungen, einem 
eigenen Bühnenſundus an Koſtümen und Vorhängen zu 
ichaffen, ſo daß der Aufführung eine gute Ausſtattung zuteil 
wird. Tie Vorführungen beginnen 7 Uhr abends. Der 

Alle Arbeiteriugendgruppen 
werden beſonders eingeladen. 

  

  

Gemeinde⸗ und Staatsarbeiter⸗Verband. Donnerstag, den 28. No⸗ 

    
   

  

     

   

Die Geſchichte als Tragödie. 
Vortras des Gralen Hermann Keyſerling. 

Der Meiſter der Schule der Weisbeit in Darmſtadt, der 
Graf Hermann Keyſerling, ſprach geſtern im Rab⸗ 
men des vom Kunſtverein verauſtalteten Vortragszyklus 
„Werden und Vergehen, in der Menſchheitsgeſchichte“ über 
ſchule hie als Tragödie“ in der Aula der Techniſchen Hoch⸗ 

ule. 
Es wäre verfehlt, die Geſchichte ats ſinnlos zu bezeichnen, 

weil alles Geſchehen ſchlecht auögeht. Geſchichte iſt finnvoll, 
wie aͤlles Schickſal auch mitgewoilt iſt und einen Sinn hat. 
Der Geſchichtsprozeß iſt tdentiſch mit der Wirklichkeit des 
Lebens, iſt wie dieſes nur zu vergleichen mit der Muſik, 
deren Weſen ein Werden und Vergehen darſtellt, wobei nicht 
das allein das Weſeutliche darſtellt. Die Muſik wird erſt 
durch die Harmonie geſchaffen. Zum Leben gehört der 
Stoffwechſel, gebört die Verkettung mit dem Tod und die 
Bedinagtheit durch ihn. Damit das Neue kommt, muß das 
Alte vergeben. 

Alles Erleben des Einzelmenſchen aber iſt im Hauptteil 
nicht auf ihn beſchränkt, ſondern gehört dem Erleben der 
Gattung an, iſt Geſchichte. Sie ſchafft geiſtige Werte durch 

  

bey. ſſ, Nur Freigewirktes iſt Geſchichte, in der 
ut zur Verantwortung und zum Schuldbekenntuis 

ansſchlaggebend iſt. Gerade darin liegt die Tragik alles Ge⸗ 
jchehens, daß das Selbſtopfer entſcheidet, das Selbſtopfer, 
das furchtbaxe, das der Menſch beiaht. 

Das traatſche Ereianis tſt unentrinubar, iſt bedingt durch 
eincn unlösbaren Konflikt, ſein Held iſt der Schuldia⸗Un⸗ 
ſchuldige, deſſen Straſe gerecht iſt und den Richter aleich⸗ 
zeitig richtet. Er lehnt ſich als cingelner freier Geiſt gegen 
die Gefamtheit aufſ. Die Antilen bejabten dieſe gewollte 
Tragit. Jedes Ereignis, jede Tat des freien, Geiſtes iſt ein 
Frebel am Beſtohenden, bedeutet ſeine ZJerſtörung, die un⸗ 
bormeidlich iſt Aber die größte Macht bedentet die geringſte 

reiheit, ſop i mit dem Werden ſchon das Vergeben auf 
ů Gerade darin liegt die Lächerlich⸗ 

u, die tragiſche Perſönlichteit iſt 
e, Dun Qnichutte das Vorbild 

großen Menuſt Mut zum Opier, alſo zur 
Sicherlichkeit, iſt die treibende Kraſt der Geſchichte. Ahr 
Sieß bedeutet den Tod, der Tod crſt die Krönuna, das Glück 
hot nie eine Rolle gaeſpielt. 

Aber vom Standyunkt des ceingelnen geht die Gleichung 
des Lebens nicht auf Geithichtiiche Ereigniſie tragen kosmi⸗ 
ichen Charakter, ſie tragen das Merkmal des Tragiſchen, 
bedeuten wie das kosmiſche Geſchehen das Werden und Ver⸗ 
gehen. Nichts wäre grotesler als einen Endzuſtand zu er⸗ 
warten, mit der Tragitk hat die Geſchichte ihren Sinn ver⸗ 
loren. 

Wir Heutigen haben den Vorzug, eine der größten 
Tragödien der Weltgeichichte mitzuerleben. Das Alte 
ſtürzt, den Anbruch einer neuen Epoche ſehen wir alle. 
Gehenſätze türmen ſich auf und bekämpfen ſich und ſind doch 
beide gleichen Geiſtes, das zerſtörende und gleichzeitig auf⸗ 
bauende Element, das asketiſche Ringen der Führenden 
beweiſt ihren Sieg, ihr Mut zum Opfer die Tragik unterer 

Zeit. —8 

   

       

  

  
  

  

                      
   

         

                     
          
      
    
     

  

  

  

      
      

  

  
  

    

  

  

  

Unter! sabend in Schibliz. Am Sonnabend ſand im vember, abends 6 Uhr, im Gewerlſchaftshaus, Karpfenſeigen 26 5 
Lokale Friedrichshain⸗Schidlitz ein Unterhaltungsabend der Sozial⸗ (Sitzungszimmer): Vertrauensmänner⸗Verſammlung. Der wich⸗ Verantwortlich für die Redaktion Fris. Weber für 
demokratiſchen Partei, Bezirk Schidlitz, ſtatt. Gen. Dr. Bing hielt tigen Tagesordnung wegen iſt das Erſcheinen jedes Vertrauens⸗ x Inſerate Anton Fooken., fämtlich in Danzia. 
eine Anſprache, in der er die Not der werktätigen Bevölkerung mannes dringend erforderlich. Truck und Verlaa von J. Gehl & Co., Danzig. 

ipziger EEEEEEEID 
— rrarrt ü Fahrplan Seleähhaüfstele [. Leeres, Sunme, — Jche Sozialdemokratische Partei Danzig der Kraftvornne enenenter. dreuhew öů An . 1004 B. 2. b. Erp. Ghihn-Aehntne 

öffnung: . „ iſchlergaſſe 41, 3 derzimm. Bobbin, Schwing⸗ un 
Sonmag, den 22. November, starb nach SEOI 720 ab Danzig⸗Langfuhr, Poſthof an 950 f SU5kauft laufend zu aller⸗ aut eſſen Herrn ihum Rundſchiff.,-w. ſo rev., 

längerer Krankheit unsere Genossin 8U0˙Jie an Danzig P.⸗A. 5 (Bof.) ab 9ʃ08,L höchſten Tagespreiſen I. 12. zu vermiet. Am das ſie näht wie neu.⸗ 
S%S 2e ab ů an 94800 ſamtliche Sande /j8, 1 linkès, Ede G. Knabe, Mechaniker 5‚ 91975 Wotzlaft, Abzw. x Iu JD, rahe Heien Schmicbegas. Haustor 3. E d II drs] Ses Gotiswalde Gathe 18 bũ ir Wüdwanen .-Wceare. Ihblierl. Wohn⸗ und Nähe 4. Damm. 
9³⁵8²⁷ Käſemark (Gaſthaus Wiens, 7⁰⁹ EIMAUEEIIUIIIIIIEL 

10⁰⁰ 8⁵⁰ La, (Gaſthaus Sprunck) 810 6² Tauſche Velt, an. 2 Perſouen — Da derobe 
WũI: i iterz 10 9 vöneb ſtamt) i S „an 0. mengarderobe 

Wir werden düeser wackeren Sttelterin 10 2⁰⁴ SoberrppeA ‚ V55651 Kuche Voh.,Kelher, Stal Paradiesnuſſe 320.3 1. wird eleg. u. billig in 
ein Shrendes Andenken bewahren. 108HOE2 V Neuteich Poſtamt) 21 635 Kei gleiche oder auch kl. — —— —3 Tagen angefertigt 

Die Beerdigung findet Donnerstag, den 11¹³⁵0% Kalthof, Brücke 550 Notwohn. Danzig oder] Paradiesgaſſe ba, 3, Schüſſeldamm 10,2. 
20, November, nachm. 3 Uhr, auf dem 111 Llohπ an Maxienburg (Bhf.) ab 700 5ſümg. Ang. u. 4898 a. d.mibl. Zimm. zu verm. — 
Barthoclomäikircihof statt. Außerdem Bedarſshalterellen Danzig Poſtamt 1 (Hundegaſte) de EXV.5.. SHüE-- Gut möbl. Vorderzimm.] Wollurbeiten 

infahrt, Danzig Langer Markt bei Rückfahrt, Danzig P.⸗A. 2 (Lang⸗ Tauſche 3. 1. 12 an Herrn z. vm.] werdei angeſerligt. 
2nA Der Vorstand. garten), Knüppelkrug Kl.-Zünder (Haltepunkt Kleinbahn), Schönſee Abzw; Vorſtädt. Oraben 24.2. Holßraum 7, Hof b. Ott. 

Bröske Abzw., Eichwalde, Tragheim und Marienburg, Straße am Schloß⸗ uwöße Sia 0iüchr, 0 1 b. 2 gr. wbl. Himmer, Hiulerorbeilen 
Fahrpreis: Danzig⸗Langfuhr — Marienburg 7.40 6 gang, ſchönen Hof 3 vil. Küchenanteil e⸗ ialterarbeiten 

— klabe mich niedergelassen — Danzig — Marienburg 7.00 G 3. 1. Hubit Smte, verm. Langgaſſe — ſin haub. u. bil. Ausfühͤ. 

Langfuhr, Zorndorfer Weg Nr. 6 Fahrpreiſe für Teilſtrecken nach den Entfermungen abgeſtuft. Güche ubor 8 Erer Woh⸗Gul möbl. Zimmer Ang. u. 895 K. d.E. 
(neus Sied ung a. d. Kurve) Tel. II 25 Nähere Auskunft erteilen die Poſtanſtalten. „ (20149 4. 855 aber nur 3. oder vom 1. 12. zu vermieten — Klabiere 

Polt⸗ und Telegraphenverwaltung der Freien Stadt Danzig., Stoc, gonz gleich wo.] Langgaſſe 50, 3- dderd öil. geſtimmt u. 

  

  Hebammenschwester 
Gertrud Hildegard Henatsch 

Jopengaſſe Nr. 65 
lind 3 Zimmer von zuſ. 96 qam ſowie 87 àam 
Vodenraum zu Wohn⸗ oder gewerbl. Zwecken 
von logleich zu vermieten. Angebote mit Preis 
bis zum 28. Nopember 1925 nach Danzig. 

     
    

  

  

and 

— Hlrbeiterbildungs-Husschub 
Dienstag, den 24. November, abends 7.30 Uhr: Theorise 

     Eliſabethkirchengaſſe 3. Zimmer 11. (2015 
Sꝛädtiſche Grundbefitzverwaltung.   
  

am Hanssplatz — Teilnehmergebähr pro Abend 320P 
  

  

166—8     Maſſange, Hühneraugen 
werden ſchmerzlos entfert. pnn 

Hoft, Frauengaſſe 7. 1 Treppe. 

Eanes And en der Abendkasse erhülküsb. 

und Praxis Iim politischen Leben. Vor- 
tragender: Gewerkschaſtssekretär Arczynski. 

E 

  

     

        
        

    

Mittwoch, den 2. Dezember, abends 7.30 Uhr: Familie paar geſucht. Ang, u, 
Schule. Vortragender: Lebrer Holz. 490L a. d. Exp. d. „Vſt. 

Die Vortäge linden statt im Singsazl der Pettiachule Dee. möbi. Binmer an 

      

ů erm. Strnußgaſſe 5, p. r. 

Such. Parterreräum. 
zur Hauſt, u. e. 

H Ot — 

Ang, u. 888 u. b. Erß 

  

Ruhrilthle 
werden ſauber und billig 
eingeflochten (173010 

Hinter 
Adlers Brauhaus 4, 2. 

    

Leeres Zimmer m. Koch⸗ 
gelegenheit v. jung. Ehe⸗ 

  

Kl. ſe 14, Hinth. 3. 

Herten- u. Dumen⸗ 
Garderobe 

und Pelze fertigt an. 
Wenden, Modernifieren, 

Bügeln. Kroll, 
Dundegaſſe ů—84—1— 

  

Gr. möbl. Vordetzimmer 
mit Rüchenanteil zu   

* repariert Alder, 
An d. Schneidemühle 10. 

Eſperanto⸗ 
Unterricht 

erteilt W. Machalinſti, 
Dominikswall 2. Souter. 

BVerloren 
am Totenſonntag Schirm⸗ 
krüte auf ders Wege 
Hakelererk bis Allee. 
ſzugeden (17% 

  

    GWüſche 
wird ſehr gur gerollt, 
Ohra, Radauncnſtraße 34. Soulgraben 13,1.



    

  

* ö beauffichtigt, erteilt unter⸗ „ ů 
richtl Karhüifekunber in „ 
und außer dem Hauſe zu — 
feder . Cei. Angeb. u. — ů e ů 10 Jahre ü/ 
Decke 70 G., Hölz. Kinder⸗ 

2 ürttgeſt. u. Matr., Deck⸗ Dominikswall lèe-Tel. 28 
betten 1,60 u. 1,20 breit, ů 
bill. z. verk. Lgf., Ferber⸗ 

Weg. 12b. — KÄ Nar Dis Donmarntag 

Der Herr der Wilunits 4 

Sumſſta-eren „Die Naturfreunde“ ue es Keleeſ W- —-— 
Woſſe ai Der Goldachatæ von Opit- 

4 

     Etüdttheater Danzigſ 
Intendant: Nudolf Schaper 

Heute, Dienstag, den 24. Novbre, abds. 7½ Uhr: 
‚ Dauerkarten Serie II. 

Die gläſerne Frau 
Schauſpiel in 4 Alten von Wühelm v. Scholz. 

In Szene geſetzt 
von Oberſpielleiter Dr. Hermann Gruhendorf. 

  

   

   
     

      
   

     

    
   

    

    

        

   

     

  

   
   

  

  

Mmüiwoh, 28. Mesenier, apem, vin uhn. Pose, Sonnabend, den 28. Nopember 1925, abebes r imüemn Vulen Dee beien Eieten— —— 
harien haben keine Gültignelt. Zum l. Male. in der Aula der Rechtſtüdtiſchen Mittellchule, Eingang v. Suht 50, Gß. us 16 K 7 KI 
Glannl Schiecht. Sterauf: Arleechino. Gertrudengalfe./ Mufik, Gefang, Rezltationen, Sprechchor. Ausziehtiſch bilig zu pI. Die neuen Tarzan- ine 

    

           

  

   

  

   
   

Donnerstag, 26. November, abends 71½ Uhr. Dauer⸗ 
lanlen Serie III. „Eine Nacht in Venedig“. Einttitt 75 pis. 
Komilche Oper. 

MLLES 2U 
au. Langgarten. 

  

ldengaſſe 62, p. Iks. * 

  

      

  

   

  

eiee 14 iiie in enem Pocramm 
JV 

E Urwald- nnd Gropſtadi-Abentener, wie nie 
E spannender nichit auszudenken sind. von 

KONDTTORELT 

      

— 

  

   

      

  

durgestellt werden kann 

EIn Llumph bei Publlkum nnd Vresse 

Trianon-Auslands- Wocie 4 

L
C
u
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2 
5 .II D* 

ů NID é uMundlos“—-Mümasdss * ů 
unerreicht in Qualität und Ausstattung, langiäbrige ů 

(chriltliche Gerantie, aullerordentlich billige Preise, 
Monbartruppe 

— Gust Ehn ——— Mteu, 0 fu UstaVEhſhms, Lader u. Mähmaschnn Die ſlienenden Henachen 
bamm æaas Eeke Rreite) W.Breiigacse 100 éü Devenbemne sinzig dastehenue 
S—— u 

ů rlerdressuren — 
Mehrere gebrauchte, aber noch gut ISSunne 

bans 0 5 0 20143 Läwengrupne — 
reibmaſchinen Sistgppe 

verſchiedener Syſteme ſind auherordentlich Marsecn 20104 — preiswert .9.5 
SsSen⸗ 

J. H. Jacobſohn, Pferdedressuren K AFl Braun nur Heilige⸗Geiſt⸗Gaſſe Nr. 121. it. 
— — ä———————,.. Eei-una sSporthkünste üů Konditormeister TSeneben Gelegenheitshuuf! 

pDie iUenA Ente 
Piano Habe einen Boſten U 

ſchöner, voll. „ ã Basss,trtie 
00•9 Wu uentaüfeh iur das Sun antn c ab⸗ 

Otlschen isse. S, ů Goldſchmiedegaſſe 31, 1. ſap-eben. (20 141 öů achen * H., Wittin⸗ Pro f. Sidoroff 0 Deſheee⸗ wWächet um ien eer In oiner ů 0 
Altſtäbt. Oraden 63, pt. —.— nute W. — 

W— 
Hur Kut kurze Zeit in Daurin 18 6⁵5 G Ie 192⁵ Iranz Hals Manth⸗ — — U r .,n * 

. d. d. . —.—— WSSSSSS ü— — ———— LDESe Aite Kleibungemdde Senbude, Voumnitrahe 35 ů ů ů aumer.le 122 l. Telepron 7846. ů 
Hammer⸗Weg 12, . l. E eee Gl mpalo Sorebuuſhmen] Iummnempouer ů —.— LANCPUTLIR 

b r., gut erhalt. zu verk. zu kauf. geſucht. Ang. m. 
— ü 

SCanggaſſe 321. Teis.1.4008.- a. b. Exv. ‚ Markt EcChHε Bahnhotstr. 
Zweiflammiger Gut erhaltener 2 De: Des gaßte Mlehserwert der Deulig 

Jünglings- Ppie Frau ohnée Geid Penolenm-Kocher ecvesemn — 
illig. zu verkaufen wird zu kaufen geſucht. 

Rode- üler Eberernan bpsMaIn galt, Beerf Eorter, Gier Prl, Merlangs Eeshe-AlEr-232. Eæ.— Ang. . 49083 E. Erh- Ein diesem Fller- eretete Ge P.i, 
————————— ů Mlakealees — —— 

orl 

billig zu verkaufen ppenwagen 
Er. Mühlengaſſe 17, 1. wird zu kaufen geſucht. Wendalle 12. Ang. u. 4897 u. d. Exp. Laſtwinde, 
AGcbeitsſattel Alt apier 

bigig zu Kanſß ien Broſchüren, Zeitungen), 
˖ il, tauſt zu höchſt. Preiſen Ab Beuts tisglich 4 Uhx⸗ Rammban 29. Alihe, Cruben 63 part. 

grohe Ereignis für Danzigl ö 2 Nahmenbetigeſt. Pupperwagen 
O 30 G. zu verkaufen üu. div. Spielſachen 

Grefe, kau ‚. Ang. 4900 Wallgaſſe 21, Eing. Schild b. Geß p. , e 

Das 

E — G. D. Exb. d. 2 Volkeſt.- 

Schanbelpſerd-Sele- e eie, 
Croße Gaſſe 7 part. iceſt nt. Ag.. — et, . LE Die- 

ſebe- ühr Weriſcinvet) —————— 
— ſeinig zn Men b. Lei ob. Gehilfen Ang. 

Schmiedegaſſe 26, 2 Tr. u. K. 75 u. d. Geſchüfts⸗ Nech der weibermutrn Operetie von Emmeri Kälmän. ſielle Baradirsgalfe 22. 

Mit Keeht ler — te Salsen Sehlager Arädris .Händwagen gh 
billig zu verkaufen. 0 3. Zimm., Kabinekt, helle 

8 ü A. Klamonntke, 2 80 o. a, Kütße uuf 

— ben. Altſtadt zu —1.W60. 
Sosplättei . u. 4908 d. d. 

ergautelt u, üinterfaß,Per.DLISWiME- 

eer, ee randgaffe 14, 3 Trepp. Uhrs üche, Wunl n 

Danzig. Ang. u. 4903 g. 
Exv. Vollsſtimme“ 
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